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Bekanntmachung. BR 
Bei der vorgeftern erfolgten fiebenten Verloſung der über die Capitals; Summe des hieſigen vorſtaͤdtiſchen 


Belagerungs-Schadens ausgefertigten Beſcheinigungen, find die sub Numeris: 8 94 114 129 130 183 1950 


198 203 290 292 302 327 338 339 340 344 355 361 366 398 431 449 463 483 485 506 522 527 
351 367 591 693 698 720 733 736 744 775 787 789 844 846 850 860 869 924 952 954 972 983 


988 und 989 gezogen worden. \ 


Wir fordern demnach die Inhaber ebengedachter Beſcheinigungen hiermit auf, ſich von Dienſtags den 19ten 


dieſes Monats, bis Montags den Affen künftigen Monats, beides einſchließlich, in den Vormittagsſtunden von 


9 bis 12 Uhr bei dem Rendauten Meißner im Amtsgelaſſe der ServisDeputation auf dem Rathhauſe zu 
melden und die ihnen gehörenden Summen gegen Ruͤckgabe der betreffenden quittirten Beſcheinigungen daſelbſt 


in Empfang zu nehmen. 


Bemerkt werd ubrigens noch, daß wegen Unzulänglichkeit des disponibeln Fonds auf 


die zuletzt gezogene Beſcheinigung Nro. 744. über 214 Rihlr. nur eine Sume von 167 Rihlr. bezahlt werden 
kann, dagegen aber dem Praͤſententen dieſer Beſcheinigung über das Unterſchiedsquantum per 47 Ahle. eine 


neue eingehändigt werden wird. 


Zugleich erinnern wir hiermit an die Praͤſentation der längft gezogenen Zinſenbeſcheinigr 
der auch gezogenen, aber noch nicht präſentirten Capitals-Beſcheinigungen Nro. 223 235 434 589 665 688 
Breslau den 13ten October 1830. 1 


880 884 und 916. 


N 


2 Zum Magiſtrat hieſiger Haupt + und Reſidenzſtadt 


verordnete 


a Ober- Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 
—— . ů —— 


Deut ſchlan d. 
Dresden, vom 15. Oetober. — Nach Außen und 
Innen zu ſtehen große Veränderungen bevor, in Per- 
fonen und Sachverhaͤltniſſen. Dek wirkliche geheime 
Rath und Geſandte in Wien ſeit 1810, Graf Schus 
lenburg⸗Kloſterrode, iſt abgerufen, und an feine Stelle 
der geheime Rath, und Ober-Kammerherr v. Uechtritz, 


der zuletzt mehrere Jahre Saͤchſiſcher Geſandter in Paris 


geweſen iſt, zum Geſandten beim Kaiſer von Deiters 
reich ernannt worden. Herr v. Uechtritz iſt ein ſehr 
unterrichteter Diplomat, der auch während ſeines Auf 
enthalts in Paris mehrere Memoiren und (iterariſche 
Arbeiten, obgleich nicht unter ſeinem Namen, drucken 
ließ. Man will verfihern, daß die Ober⸗Kammerherrn, 
ſtelle mit der des Ober⸗Stallmeiſters und Kaͤmmerers 
verbunden, und überhaupt manche erſparende Aende⸗ 


rung in dem Hof⸗Etat, Theater u. f. w. gemacht wer⸗ 
den dürfte. N 

Alle die neueſten Ernennungen und Auszeichnungen 
hält man allgemein nur für Vorläufer noch weit groͤße⸗ 
rer und durchgreifender Maßregeln, in welcher der 
Prinz⸗Mitregent an ſeinem gleichgefinnten und das 
Wohl des Ganzen mit gleichem Eifer umfaſſenden Bru⸗ 
der, dem Prinzen Johann, der treueſten und kraͤftig⸗ 
ſten Mitwirkung ſich zu erfreuen hat. Dieſer iſt ſtatt 
des Regenten in den geheimen Rath eingetreten und 
führt bis zur Zuruͤckkunft des Miniſters v, Manteuffel, 
der ſich auf ſeiner Reiſe in die Schweiz und nach 


Frankreich noch abweſend befindet, allein das Praͤſidium 


im geheimen Finanz⸗Collgium. 
Leipzig, vom 22. Oetober. — Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Mitregent geruhcten geſtern früh die Depw 


ung Nro. 230. und 
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tationen der hieſigen Behoͤrden, der Univerfirät, fo wie 
der verſchiedenen Einwohnerklaſſen anzunehmen, und 
entzuͤckten durch Ihre Huld und Herablaſſung die laͤngſt 
gewonnenen Herzen Aller, welche das hohe Gluck hat⸗ 
ten, ſich Hoͤchſtdenſelben nähern zu duͤrfen. Die Buͤr⸗ 
ger hatten mit dem Wilitair gemeinſchaftlich die Wache 
in dem Hotel, wo Se. Koͤnigl. Hoheit Hoͤchſtihre 
Wohnung genommen, und vor welchem beftändig eine 
Menge Volks auf- und niederwogte, um ſich des An⸗ 
blicks des allgeliebten Prinzen zu erfreuen. Mittags 
fand offene Tafel ſtatt, wozu Militair⸗ und Civilbeamte, 
der Rector der Univerfität, ‚mehrere Profeſſoren, Offi⸗ 
ziere der Communalgarden, ſo wie mehrere Glieder 
des hieſigen Handelsſtandes und der übrigen Buͤrger⸗ 
ſchaft zugezogen zu werden die Ehre hatten. Gegen 
Abend begaben ſich Se. Koͤnigl. Hoheit in das Con- 
cert auf dem Gewandhauſe, nach deſſen Beendigung 
Hoͤchſtdieſelben die ſehr glänzende Erleuchtung der Stadt 
in Augenſchein nahmen. Ueberall, wo der Allen ſo 
theure Fuͤrſt ſich zeigte, ward der Wagen ven der ju⸗ 
belnden Menge umringt, und Er mit dem freudigſten 
Zurufe begruͤft. Ueber dem geſchmackvoll erleuchteten 
Portale des Rathhauſes ſtrahlten in farbigem Schim⸗ 
mer die Worte: „Ehrfurcht, Liebe und Vertrauen!“ 
Worte, die ſchon laͤngſt in der Bruſt eines jeden treuen 
Sachſen mit Flammenſchrift eingegraben ſind. Erſt 
ſpaͤt in der Nacht verhallten die Töne der feſtlichen 
Muſik, welche die Feier des Tages trefflich erhoͤhte und 
trennte ſich die in den Straßen wandelnde Menge. 0 
Am heutigen Tage geruhten Se. Koͤnigl. Hoheit, 
Vormittags die hier in Garniſon ſtehenden Truppen 
die Revue paſſtreu zu laſſen. Alsdann nahmen Höchſt⸗ 
dieſelben mehrere Anſtalten (namentlich das ältere Pau⸗ 
finum, welchem eine nahe Umgeſtaltung bevorſteht) und 
Umgebungen unſerer Stadt in Augenſchein. Auch 
heute wurde offene Tafel gehalten, wozu wiederum meh⸗ 
rere Wilitair- und Civilbeamte, Profeſſoren, Offiziere 
der Communalgarden u. A. m. eingeladen worden wa⸗ 
ten und das Muſikcorps des hier garniſonirenden 
Schuͤtzen⸗Bataillons mehrere Muſtkſtücke aufzufuͤhren 
die Ehre hatte. Am Abende wurde im Theater, auf 
Hoͤchſtes Verlangen, Marſchners „Templer und Juͤdin“ 
aufgefuͤhrt. Der ganze Saal gaͤnzte bei dieſer ſeſt⸗ 
lichen Gelegenheit in brillanter Beleuchtung, ſo wie 
auch die Vorhallen des Hauſes paſſend erleuchtet wa⸗ 
ren. Kaum erſchienen Se. Königl. Hoheit in der 
fur Hoͤchſtdieſelben beſtimmten Loge, als Parterre und 
Logen in einen allgemeinen enthuſiaſtiſchen Jubelruf 
ausbrachen, der ſich unter dem Schalle der Pauken 
und Trompeten dreimal wiederholte. Hierauf wurde 
ein von W. Gerhard gedichteter Geſang auf der Buͤhne 
angeſtimmt, an welchem alsbald die ſaͤmmtlichen Zu⸗ 
ſchauer mit Theil nahmen. Nach beendigtem Schau⸗ 
ſpiel traten Se. Koͤnigl. Hoheit Ihre Nuͤckreiſe nach 
Dresden an, begleitet von den heißeſten Segenswuͤn⸗ 
ſchen der Einwohner. Schuͤtzengilden, Communalgar⸗ 
den und Studirende hatten ſich mit ihren Muſikchoͤren 


in den Straßen aufgeftellt durch welche der Prim fah⸗ 
ren mußte, und brachten dem hohen Scheidenden das 
innigſte Lebewohl. . 

So gingen dieſe feſtlichen, fuͤr Leipzig unvergeßlichen 
Tage nur zu bald vorüber. immer wird ihr Anden⸗ 
ken in den Herzen der Bewohner unſerer Stadt ers 


loͤſchen, ſondern auch hier die alte ſuͤch ſiſche Treue ber 


wahren helfen, die unſer Volk in den Jahrbuͤchern der 
Geſchichte immer ausgezeichnet hat. 


Die vorzuͤglichſten hieſigen Buchhandlungen haben 


zu Anfang dieſes Monats eine Deputation aus ihrer 
Mitte, begleitet und berathen von dem verdienten Dr. 


Secburg, nach Dresden abgeordnet, welche eine er« 


ſchoͤpfend abgefaßte Bittſchrift dem Könige üuberbrach⸗ 
ten, aber auch Audienzen bei den juͤngern Prinzen 
hatten, und von dem Miniſter Lindenau zu Tiſche ein— 
geladen, überall ihre Wuͤnſche und Anſichteen frei auss 
ſprechen konnten. Dem Vernehmen nach ging ihre 
Bittſchrift beſonders auf erweiterte Preßfreiheit, wobei 
für größere Werke und Bücher auf Aufhebung aller 


Cenſur, unter ſtrenger Verantwortlichkeit der Verleger 


und Verfaſſer, für die per iodiſche Preſſe aber auf eine 
weit liberalere Cenſur, als fie den beſtehenden Regle⸗ 
ments zufolge bisher ſtatt finden konnte, ferner auf 
eine Umformung und Erweiterung der bisherigen 
Buͤcher⸗Commiſſion, und auf ein vermirtelndes Vorwort 
beim Bundestage zur ſchleunigen Verwirklichung aller 
im 18ten Artikel der Bundesacte verſprochenen Maß⸗ 
regeln zur Beguͤnſtigung des Buchhandels ehrerbietig 
angetragen wurde. Dies Geſuch iſt, wie man allge⸗ 
mein verſichert, gnaͤdig aufgenommen und alle Abhuͤlfe 
und Vermittelung, wo nur immer moͤglich und ſtatt⸗ 
haft, aufs Baldigſte zugeſagt worden. 


Kaffel, vom 18. October. — Hiermit liefern Wir 
die in der Kaſſeler Zeitung enthaltenen Beilagen wegen 
der Landtagsverhandlung: Zuerſt iſt das Verzeichniß 
der zur Eroͤffnung des Landtags eingetroffenen Staͤnde, 
29 an der Zahl, worunter 9 Freiherrn; dann folgen 
die, von det kurfuͤrſtlichen Landtags Commiffion den 
Ständen vertraulich mitgetheilten landesherrlichen Pros 
poſitionen mit einem Vorwort des Fuͤrſten. Sie find 
in 7 Abſchnitte getheilt, und werden kuͤnftig das Staats- 
grundgeſetz bilden. Der erſte Abſchnitt vom Staate 
proponirt. §. 2. Die Reg erungsform bleibt, wie bis⸗ 
her, monarchiſch und beſtehet dabei eine ſtaͤndiſche Ver 
faſſung. §. 4. Der Landesherr wird volljaͤhrig, ſo⸗ 
bald er das 18te Jahr zurückgelegt hat. Der zweite 
Abſchnitt handelt von den Gliedern des kurfuͤrſtl. Haus 
ſes, daß kein Prinz oder keine Prinzeſſin des k. Hau⸗ 
ſes ſich ohne Einwilligung des Landesherrn vermaͤhlen 
ſoll; daß die Appanagen ſtets puͤnktlich auszuzahlen ſind 
und in keinem Fall vermindert werden dürfen ic. Der 


dritte Abſchnitt handelt von den Landſtaͤnden, welche in 


3 Kurien abgetheilt und der Zahl nach auf 31 feſtge— 
ſtellt ſind. Die Abgeordneten muͤſſen 25 Jahr alt ſeyn 
und ſich, unter andern Veſtimmungen, zur chriſtlichen 


— 


Rellgion bekennen. Die Landſtaͤnde ſtimmen zuerſt ab 


in den Kurien (Ritters, Bürgers und Bauerſchaft); 
koͤnnen ſich die 3 Kurien nicht vereinigen, ſo wird in 
einer Plenarverſammlung in Gegenwart der landesherr⸗ 
lichen Commiſſion einzeln geſtimmt. Der $. 25. dieſes 
Abſchnittes lautet: „Obne Zuſtimmung der Stände 


kann kein, das Steuerweſen betreffendes, auch kein die 


Eigenthumsrechte, die perſoͤnliche oder die Gewerbfrei— 
beit beſchraͤnkendes Geſetz gegeben werden. $. 26. Ver: 
ordnungen, welche zur Vollziehung oder zur Erlaͤuterung 
ſchon beſtehender Geſetze ohne ruͤckwirkende Kraft, oder 
zur Verhuͤtung der, bei Betreibung der Gewerbe ſich 
ergebenden Unterſchleife abzwecken, und Verfuͤgungen, 
welche ihrer Natur nach voruͤbergehend ſind, koͤnnen 
auch, ohne die Stände darüber zu hören, erlaſſen wer⸗ 
den. §. 27. Die Landſtaͤnde koͤnnen zu neuen Geſetzen 
und zur Verbeſſerung der alten Geſetze Antraͤge ma⸗ 
chen, und ſolche dem Regenten als Wuͤnſche vortragen. 
$. 30. Der Landesherr verordnet die Zuſammenkunft 
der Stände, fo oft Er ſolches für noͤthig Hält. §. 31. 
Die Zuſammenberufung muß zum wenigſten alle ſechs 
Jahre geſchehen, und es iſt alsdann dazu, der Regel 
nach, der Anfang des Monats März beſtimmt. F. 32, 
Eine außerordentliche Verſammlung der Stände ift jes 
desmal nöthig, wenn der Landesherr mit Tode abgeht. 
Der Tag der Zuſammenkunft darf nicht länger als 
drei Monate nach dem Todestage ausgeſetzt werden. 
$. 34. Alle, das gemeine Wohl betreffende Gegen⸗ 
ſtaͤnde ſind dazu geeignet, auf dem Landtage verhandelt 
zu werden. §. 36. Die Landtage dürfen, der Regel 
nach, nicht länger als 3 Monate dauern. Die Depu⸗ 
kisten koͤnnen während der Dauer des Landtags nicht 
anders, als mit Zuſtimmung der Ständeverfammlung, 
verhaftet, und zu keiner Zeit wegen Aeußerung ihrer 
Meinung zur Rechenſchaft gezogen werden.“ Der ate 
Abſchnitt von den Staatsausgaben beſtimmt §. 38. 
„Die Stände find verpflichtet für die Aufbringung 


aller ordentlichen und außerordentlichen Staatsbed uͤrf 


niſſe durch Verwilligung von Abgaben zu ſorgen.“ 
Der öte Abſchnitt von den Staatsdienern beſtimmt, 
daß Niemand ohne Urtheil und Recht abgeſetzt werden 
kann, ausgenommen die geringeren Diener. Der te 
Abſchnitt von der Rechtspflege beſtimmt nichts Näheres 
über die Formen derſelben. Der 7te Artikel enthält 
„Allg. Beſtimmungen, nach denen Abänderungen oder 
Erläuterungen des Staatsgrundgeſetzes der Zuſtimmung 
der Stände bedürfen und die Aufrechthaltung der Vers 
faſſung in den Huldigungs- und Diener: Eid mit aufs 
genommen werden fol. Das ganze proponirte Staats- 
grundgeſetz beſteht aus 54 Paragraphen, und iſt datirt 
vom 7ten d. Die Kaſſeler Zeitung enthält dann noch 
einen ausführlichen Bericht uͤber die erſte Sitzung, 
welche der kurfuͤrſtl. Landtags⸗Commiſſar, Ob. ⸗Appellat. 
Ger.⸗Praͤſid. von Porbeck, mit einer Rede eröffnete, 
welche davon handelt, daß das Großherzogthum Fulda, 
das Fuͤrſtenthum Hanau, nebſt Iſenburg, und die 
Grafſchaft Schaumburg, auf dem Landtage mit vertre; 


ten werden möchten. Die altheſſ. Stande gaben dan 
ihre Zuſtimmung, und die Bevohmächtigten der er? 
wähnten Landestheile traten ein, worauf der Landtag 
von dem Commiffär für eröffnet erklart wurde. Der 
kurfurſtl. Prinzipal⸗Commiſſar gab dann Bemerkungen 
über die kurfuͤrſtl. P opoſition, worin er unter Anderm 
ſagte: „Fuͤr die Staatsſchulden iſt in den mehrge⸗ 
dachten Propoſitionen keinerlei Vorſorge geſchehen. Wo⸗ 
fern nämlich, — wiewohl unſer allergnaͤdigſter Lundes⸗ 
fuͤrſt, bei Ihren Einſichten, Ihrer Beſonnenheit und 
Ihrer treuen Anhaͤnglichkeit, nicht zweifeln koͤnnen, — 
eine glückliche Vereinigung über alle weſentlichen, dt 
gemeinſamer Erledigung ſich eignenden Punkte zu Stande 
kommen wuͤrde, beabſichtigen Allerhoͤchſtdieſelben die 
Mittel zur Verzinſung und allmaͤhligen Tilgung der Lau⸗ 
desſchulden vom naͤchſten Jahre an vollſtaͤndig ohne its 
gend eine deshalbige Heranziehung der Unterthanen zu 
gewähren.“ Hierauf folgte eine Antwortsrede des Erb, 
marſchalls Riedeſel im Namen der Land ſtaͤnde, worauf 
die Propoſitionen einer Commiſſion aus 6 Staͤndemit⸗ 
gliedern übergeben, und die hier folgende Bekanntma⸗ 
chung an das Publikum beſchloſſen wurde. Hiermit 
endigte die Sitzung. 

Folgendes iſt die Bekanntmachung der Ständer. 
„Der Landtag, welcher den begruͤndeten Beſchwer⸗ 
den der Landesbewohner eben ſo abhelfen, als die ver⸗ 
nuͤnftigen Wuͤnſche derſelben befriedigen ſoll, iſt heute 
eröffnet worden. Des Kurfuͤrſten koͤnigt. Hoheit haben 
heute uns, die Stände feiner biederir Heſſen, um ſich 
verfammelt, um über weſentliche Beduͤrfniſſe des Vaters 
landes mit uns zu berathen und zu beſchließen. Dieſes 
bringen wir Ihnen, geliebte Mitbuͤrger, mit der troſt⸗ 
vollen Nachricht zur Kunde, daß Allerhoͤchſtdieſelben 
ſchon in den erſten, durch Ihre Commiffare uns ges 
thanenen, Eroͤffnungen die unzweideutigſten Veweiſe 
von väterlicher Liebe und Huld gegeben haben. Unſer 
allergnaͤdigſter Fuͤrſt geruhten aus eigenem Entſchluſſe 
die Schulden der geſammten, zum Kurſtaate gehoͤrigen 
Laͤnder, in der Erwartung einer gluͤcklichen Erledigung 
der übrigen, fuͤr den Landtag ſich eignenden Angelegen⸗ 
heiten, zu uͤbernehmen und dadurch unſer Vaterland 
von einer der druͤckendſten Laſten mit dem 1. Januar 
kuͤnftigen Jahres zu befreien, wodurch die, unter ver⸗ 
ſchiedenen Namen erhobene, Landesſchuldenſteuer von 
jener Zeit au gänzlich aufhört, zugleich auch die Grund⸗ 
beſtimmungen zu einer, den beſtehenden Verhaͤltniſſen 
und der jetzigen Stufe der geiſtigen Ausbildung ent⸗ 
ſprechenden Verfaſſung, wodurch das kuͤnftige Gluͤck des 
Landes dauerhaft verbuͤrgt werden ſoll, uns zur Bera⸗ 
thung und demnaͤchſtigen Annahme vorlegen zu laſſen. 
Dieſes Grundgeſetz bedarf jedoch, um zur voͤlligen Reife 
zu gelangen, unſerer forgfältigen und umſichtigen Eroͤr⸗ 
terung, damit der große beabſichtigte Zweck vollkommen 
erreicht werde. So ernſte Arbeiten koͤunen und dürfen 
nicht uͤbereilt werden: was für eine lange Zukunft zu: 
ordnen iſt, kann nicht das Werk weniger Tage ſeyn. 
Inzwiſchen werden. unfers Witbuͤrger hier in die drin⸗ 


el 


rr 
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gendſte Aufforderung finden, ſich des heranreifenden 
beſſern Zuſtaudes in jeder Hinſicht durch die That wuͤr⸗ 
dig zu bezeigen, und nichts durch Eigenmacht erringen 
zu wollen, was auf geſetzlichem Wege gewaͤhrt werden 
fol. Zu allen ſittlich Eräftigen und einſichtsvollen Mit⸗ 
buͤrgern aber hegen wir die beſondere Zuverſicht, daß 
ſie durch ihr Wort und Beiſpiel zur Handhabung der 
geſetzlichen Ordnung und zur Erfuͤllung der obliegenden 
Unterthanen⸗ und Buͤrgerpflichten mit nachdruͤcklichem 
Eifer wirken und beitragen, in dieſer Weiſe das Ge⸗ 
deihen unſerer Arbeiten, wobei wir ihr Beſtes ſtets ge⸗ 


wiſſenhaft vor Augen haben werden, unterſtuͤtzen, und 


dem geſammten Deutſchlaude, deſſen Augen auf uns 
gerichtet find, beweiſen werden, daß wir einer zeitgemäͤ⸗ 
ßen Verfaſſung faͤhig und wuͤrdig ſeyen, und Liebe zu 


Fauͤrſt und Vaterland noch immer das Loſungswort und 


der Stolz eines jeden biedern Heſſen jvy- 
Kaſſel, am 16ten Oetober 1830. 
A Die verſammelten Landſtaͤnde.“ 


Hannover, vom 20. Oetober. — J. K. H. die 
Prinzeſſin Wilhelm von Heſſen⸗Kaſſel find mit Ihren 
Durchlauchtigen Kindern vorgeſtern von hier nach 
Kopenhagen abgereiſt. Bi Wi 

Die hieſigen Nachrichten melden im heutigen Blatte: 


„Es wird gegen Ende dieſes Monats im Fuͤrſtenthume 


Gottingen eine Obſervations⸗Diviſion zuſammengezogen, 
welche aus der zweiten Batterie reitender Artillerie, 2 
Schwadronen des Zten Regiments Herzog v⸗Cambridge 
Hufaren und 2 Schwadronen des öten Regiments Kö. 
nig Uhlanen, dem Aften Bataillon des Iſten Jufanterie⸗ 
Regiments, dem Aften Bataillon des 7ten Infanterie 
Regiments und dem ten Bataillon des Iten Jnfan, 
terie Regiments beſteht. ei ſuͤ N 

Generals Major L. v. d. Buſſche; die Artillerie wird 
von dem Major Braun, die Kavallerie von dem Ma⸗ 
jor Bremer Iten Regiments Huſaren und die Infan⸗ 
terie von dem General⸗Majoe von Linſingen befehligt.“ 


Frankreich. 

Paris, vom 16. October. — Morgen Mittag 
wird ſich der Koͤnig, von der Koͤnigl. Familie begleitet, 
nach Verſailles begeben, um die National⸗Garde dieſer 
Stadt, ſo wie die der andern Staͤdte und Ortſchaften 
des Depts. der Seine und Oiſe, zu muſtern. 

Der Minifter des oͤffentlichen Unterrichts hat 30 
Profeſſoren und Lehrer theils verſetzt, theils neu an⸗ 
2 Kriegs Miniſter hat eine Kommiſſion ernannt, 
welche die noͤthigen Veränderungen in den Rekrutirungs⸗ 
Geſetzen vorſchlagen ſoll. Mitglieder dieſer Kommiſſion, 
deren Präfident der Marſchall Jourdan iſt, ſind: der 
Herzog v. Dalmatien, der General Lieutenant Lamar que, 
der Graf v. Pontecoulant, Pair von Frankreich, der 


Staats Rath Allent, die Deputirten Marchal und. 


Bernard, Oberſt Miot, der Militair⸗-Intendant Genty 


Den Oberbefehl ſuͤhrt der - 


de Buſſy und der Diviſions Chef im Miniſterium des 


Junern, Herr Labiche. f 

Der National bemerkt in Bezug auf den Geſetz⸗ 
Entwurf uͤber die National-Garde: „Wir durften 
darin eine Beſtimmung äber die Befugniſſe des Ge 
neraliſſimus der National⸗Garden Frankreichs erwarten. 
Soll er der abſolute Koͤnig einer bewaffneten unab⸗ 
haͤngigen Armee inmitten einer abhängigen und der 
Verfaſſung unterworfenen Nation ſeyn? Soll er ein 
Miniſter ſeyn, der für die den Buͤrgergarden ertheil: 
ten Befehle verantwortlich iſt, oder unverantwortlich 
dem Lande gegenuͤber ſtehen und ſogar von jedem Mi⸗ 
niſterium unabhaͤngig ſeyn? Es lohnt der Muͤhe, dieſe 
außergewoͤhnliche Stellung durch einen Geſetz-Artikel 
näher. zu beſtimmen.“ f 

In Verſailles wird gegenwärtig eine Abtheilung rei: 
tender Gendarmen fuͤr die Kolonieen Martinique und 
Guadeloupe gebildet. Dh 

Der Marquis von Santos Amaro und der Vicomte 
von Ytabayana find von London hier eingetroffen, um 
im Namen Ihrer Maleſtaͤten des Kaiſers und der 
Kaiſerin von Braſilien eine neugeborne Tochter der 
Portugieſiſchen Infantin Donna Anna Gemahlin des 
Marquis von Loulé, uber die Taufe zu halten. Die 
Infantin wird ſich, auf Einladung ihres Bruders, des 
Kaiſers Dom Pedro, dem Vernehmen nach, unverzüg⸗ 
lich nach Braſilien begeben. 

Mehrere Seldaten des Eten Artillerie-Regiments zu 
Metz, die wegen der von ihnen in der Nacht vom 
20ſten auf den 30ſten Anguft in der Wohnung ihtes 
Oberſten mit bewaffneter Hand angerichteten Ver⸗ 
wuͤſtungen verhaftet worden waren, erſchienen am 
1iten d. M. vor dem Kriegsgericht der dritten Mili 
tair-Diviſion. Da dieſes ſich fuͤr inkompetent erklärt 
bat, ſo wird die Sache vor den Koͤnigl. Gerichtshof 
zu Metz kommen. 5 15 


England. 

London, vom 16. Oetober. — Geſtern Abend fand 
im Schatzamte eine lange Konferenz zwiſchen dem Ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten Grafen Matuſchewitſch und dem Her 
zoge von Wellington ſtatt, der ſpaͤter auch noch Unter 
redungen mit dem Fuͤrſten Talleyraud und dem Grafen 
von Aberdeen hatte. . 

Der hier anweſende Herzog Karl von Braunſchweig 
faͤhrt in feiner dermaligen Abgeſchiedenheit zu Belmont⸗ 
Houſe fort, wegen Erhaltung feiner ſouverainen Exi⸗ 
ſtenz zu unterhandeln. Hiernach ſcheint es keinen Aus 
genblick zweifelhaft, daß dieſer Fuͤrſt die Ruͤckkehr nach 
Braunſchweig oder doch wenigſtens ſeine dortige Sou⸗ 
verainitaͤt nichts weniger als aufgeben will, und wie 
man aus ſeinen desfallſigen Aeußerungen erfährt, deu⸗ 


tet Alles darauf hin, daß er die jetzige Regierung ſei⸗ 


nes Bruders nur als ein Mittel zur Abkühlung der 
aufgeregten Gemuͤther ſeiner bisherigen Unterthanen, 
und als einen Uebergang zur Ruͤckkehr ſeiner eigenen 


— — — — — 
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Herrſchaft betrachtet. Auf der andern Seite ift dieſe 
Frage, da es im ebemaligen Deutſchen Reiche wenig; 
ſtens nicht an gleichen oder doch analogen Fällen mans 
gelt, bereits ein Gegenſtand der Communication zwi⸗ 
ſchen den großen Hoͤfen geworden. 

Die Times giebt nach einer Morgens Zeitung ein 
Schreiben des General Mina aus Bayonne vom- Lfien 
October an den gleichfalls an der Spaniſchen Gränze 
ſich aufhaltenden General Valdes, in welchem er Letz⸗ 
tern auffordert, ſich mit ihm zur Befreiung ihres bei⸗ 
derſeitigen Vaterlandes zu vereinigen; dieſem Schreiben 
iſt die vom 22. Oetober datirte Antwort des General 
Valdes beigefügt, der ſich zu der gewuͤnſchten Vereini— 
ung geneigt zeigt. 

a Nach Berichten aus Chili bis zu Ende Mai ſoll die 
dortige Verwaltung die niedrigen Volksklaſſen gegen 
alle Ausländer aufreizen, um ihre Popularität zu ver⸗ 
groͤßern, und in dieſem Vorhaben von der Geiſtlichkeit, 
die uͤbrigens, wie dabei bemerkt wird, viel von ihrem 
Einfluß verloren hat, thaͤtig unterſtuͤtzt werden. 

In mehreren Kirchſpielen der Stadt fanden in der 
letzten Zeit Verſammlungen der Einwohner derſelben 
ſtatt, in welchen beſchloſſen ward, gehörigen Ortes um 
Abſchaffung der neuen Polizei zu bitten, uͤber welche 
man ſich hauptſaͤchlich wegen ihrer großen Koſtſpielig⸗ 
keit beſchwerte, die, wie man behauptete, nicht in Ver⸗ 
baͤltniß zu ihrer Nuͤtzlichkeit ſtaͤnde. Dagegen ſprachen 
ſich, dem Sun zufolge, andere Verſammlungen fuͤr die 
fernere Beibehaltung der neuen Polizei-Einrichtung aus. 
Das genannte Blatt meint, daß einige Perſonen die 
zu Folge der neuen Einrichtung ihre früheren Anſtel⸗ 
lungen und Gehalte verloren, Laͤrm geſchlagen und 
Veranlaſſung zu jenen der neuen Polizei ungünftigen 
Verſammlungen gegeben haben, und daß die Bittſchrif⸗ 
ten der Letzteren wahrſcheinlich keine Veraͤnderungen 
hervorbringen werden. : 

Seit der Regierung Karls II. iſt der den hieſigen 
Tower umgebende Waſſergraben nicht gereinigt worden. 
Der Herzog von Wellington, als Conſtabler des Tor 
wers, laßt dies jetzt thun, und ihn 4 Fuß tiefer gra⸗ 
ben, weil nach Hinwegnahme der bisherigen Londoner 
Brucke, weit mehr Waſſer hereinkommen kann. Die 
Arbeiter ſehen ſich eifrig nach alten Muͤnzen um, da 
ben aber bis jetzt nichts als ein Paar alte Halfpennies 
gefunden. RS 

Die prachtvolle Weſtminſterhalle wird endlich von 
dem niedrigen hoͤlzernen Verſchlage befreit, der das 
Innere derſelben ſo lange verunſtaltet hat. Die Akte 
der beiden Gerichtshoͤfe des king's bench und der 
common pleas, welche ſo lange einſtweilig darin auf⸗ 
bewahrt waren, find. bereits nach dem oberen Stock- 
werke geſchafft worden. 22 b . 

Vor Kurzem iſt an den Strand von Sizewill bei 
Aldborough in Suffolk, eine Flaſche vom Meere heran⸗ 
geſchwemmt worden, die einen Zettel enthält, welcher 
beſagt, daß die Flaſche am 18. Septbr. 1830 auf der 


Hohe der Norwegiſchen Kuͤſte in den Mahlſtrom ge: 
worfen worden ſey, um auszumitteln, ob der Strudel 
fie verſchlingen, oder ob fie an eine Küfte treiben werde. 
In Kurzem wird die zweite Expedition von Ports⸗ 
mouth abgehen, um die Aufnahme der weſtlichen Kuͤſte 
von Afrika, welche der unglückliche Capitain Boteler 
unvollendet gelaſſen hatte, zu beendigen. Den Ober⸗ 
befehl wird der Capitain Belcher erhalten, der mit 
Capitain Becchey im ſtillen Meere war. Die Sloop 
„Aetna“ iſt zu der Expedition beſtimmt, und Comman⸗ 
deur und Offiziere find forgfältig ausgewählt, Der 
Aetna geht zuerſt nach Sierra Leone und dann nach 
mehreren Theilen der Goldkuͤſte, um die Meridian 
Entfernungen gewiſſer Punkte zu beſtimmen, die zur 
Aufnahme einer guten Seekarte der Gegend durchaus 
nothwendig ſind. : 


Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 18. October. — Se. Maj. 


der König haben vorgeſtern das Feld⸗Bataillon der hie⸗ 


ſigen Schutterrei, ehe daſſelbe nach ſeinem Beſtimmungs⸗ 
orte abging, in Augenſchein genommen und bei diefer 
Gelegenheit dem Befehlshaber deſſelben Hoͤchſtihre be⸗ 
ſondere Zufriedenheit mit der Haltung und dem Geiſte 
der Buͤrget⸗Soldaten zu erkennen gegeben. Se. Maj. 
geruhten auch, ſich mit mehreren einzelnen Schutters 
zu unterhalten und alsdann das ganze Bataillon an 
ſich voruͤber defiliren zu laſſen. Die zahlreich verſam⸗ 
melten Einwohner, die den Koͤnig mit unbeſchreiblichem 
Jubel empfangen hatten, geleiteten ihre wackeren für 
Fuͤrſt und Vaterland in das Feld ziehenden Mitbürger 
uͤber das Weichbild der Stadt hinaus. Eine andere 
Abtheilung der hieſigen Schutteret, worunter ſich aber⸗ 
mals viele Freiwilligen befinden, wird dieſer erſten bald 
nachfolgen. Als ein Beiſpiel von der Begeiſterung, dte 
ſich hier kund gethan, wird unter Anderm angefuͤhrt, 
daß ein hieſiger Bürger Namens Otto Goosſchalk, vier 
Soͤhne, von denen zwei verheirathet find, als Freiwil⸗ 
lige geſtellt hat. 

„Nicht vergebens,“ ſagt die Staats-Cou rant, 
„hat der König ſeine Nord- Miederländer zum Schutze 
ihres Geburtsſandes, zur Bewahrung ihrer Freiheit 
und alles deſſen, was ihnen theuer und heilig iſt, zu 
den Waffen gerufen. Schaaren gewaffneter Buͤrger 
verſammeln ſich uͤberall und ziehen bereits nach den 
ihnen angewieſenen Plaͤtzen, waͤhrend auch die Zuruͤck⸗ 
bleibenden Alles ins Werk ſetzen, was zur Erreichung 
des großen Zieles: der Rettung des Vaterlandes, fuͤh⸗ 
ren kann. Der Staat hat jetzt fuͤr alle Beduͤrfuiſſe 
der bewaffneten Buͤrger und unſerer getreuen Kriegs⸗ 
mannſchaften, deren Anzahl ſich täglich vergrößert, zu 
ſorgen; unſere Feſtungen muͤſſen verſtaͤrkt und verpro⸗ 
viantirt werden, und dabei muß auch der Staatsſchatz, 
nach wie vor, allen ſeinen Verpflichtungen ſtreng nach⸗ 
kommen, damit keinerlei Hemmniß die Räder der Ver: 
waltungs⸗Maſchine ins Stocken bringe, und kein der 
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ſonderes Intereſſe dieſer oder jener Einwohner benach- 
theiligt werde. Auch zur Erreichung dieſes Zweckes 
hat der König bereits, im Vertrauen auf den bereits 
willigen Eifer aller vermoͤgenden Einwohner, einen 
Weg, wie dem Staatsſchatze unter den gegenwärtigen 
Umftänden zu Huͤlfe zu kommen ſey, bezeichnet. Und 
ſicherlich wird Se. Majeſtaͤt in dieſem Vertrauen nicht 
getaͤuſcht werden.““ 

Geſtern fruͤh hat ein zu Amſterdam in der Warmoes⸗ 
Straat ausgebrochenes Feuer ſechs Haͤuſer zum Theil 
in Aſche gelegt und zum Theil ſehr ſtark befchädiat; 
eine naheſtehende Kirche hat ebenfalls bedeutenden Scha⸗ 
den gelitten. l 


Ebendaher, vom 19. October. — Geſtern haben 
Se. Maj. die ordentliche Verſammlung der General; 
ſtaaten in Perſon eröffnet. Prinz Friedrich, nur erſt 
eben angekommen, war dabei gegenwärtig. Aus den 
ſuͤdlichen Provinzen waren keine andere Mitglieder da, 
als die HH. de Goubau, de Goer (nach Andern de 
Moor) und Sandelin. Der König wurde beim An; 


kommen und Abgehen mit vieler Begeiſterung begruͤßt. 
(Die Nachrichten aus Antwerpen, auf welche Seine 


Maj. in Ihrer Rede angeſpielt, ſollen auf einen Bes 
ſchluß des Prinzen von Oranien zielen, auch in den 
Provinzen Limburg und Antwerpen die Ernennung von 
Abgeordneten zum Congreſſe in Bruſſel zu geſtatten 
und fo mit der That die Unabhängigkeit Belgiens ans 
zuerkennen.) | 

Die K. Rede lautete wie folgt: „Edelmoͤgende Herz 
nen! Ihre eifrigen Berathungen während der unlaͤngſt 
gehaltenen außerordentlichen Verſammlung der Gene 
ralſtaaten und die Ueberlegung, der Durchblick und die 

Vaterlandsliebe, welche dabet aufs neue au den Tag 
gelegt worden, haben in ihren Folgen meine Hoffnung 
nicht erfuͤllt. Billig haͤtte ich erwarten moͤgen, daß 
eine unverzuͤgliche grundgeſetzliche Unterſuchung vorge 
brachter Wuͤnſche und Beſchwerden, vornaͤmlich bei der 
hervorgegangenen Uebereinſtimmung zwiſchen dem Fürften 
und den Repraͤſentanten des Volkes, den ſittlichen Eins 
fluß ansgeübt haben wuͤrde, der noͤthig war, damit 
unterdeſſen uͤberall die Ruhe und Ordnung zuruͤckkehr⸗ 
ten. Meine Erwartung iſt auf eine traurige Weiſe 
getaͤuſcht worden. Bis dahin war die Beobachtung 
der Geſetze und geſetzliche Formen durch die, welche 

mit den geaͤußerten Wuͤnſchen und Beſchwerden zuvoͤr⸗ 
derſt ſtanden, ſtets auf den Vordergrund geſtellt. Nun 
aber entſprach dieſer beſonnene Gang nicht mehr dem. 
ungeſtuͤmen Trieben der Leiter einer verblendeten und 
aufgeregten Menge; ſie brachten einen gewaltthaͤtigen 

Aufſtand zuwege und die Beſtrebungen der Kriegsmacht 
des Staates zur Unterſtuͤtzung des Wunſches der Wohl⸗ 

geſinnten find unzureichend geweſen, jenen Aufſtand zu 

bezwingen. Schan vor ihrer Ankunft in Bruͤſſel ward 
jene Kriegsmacht, die Schutz zu bringen kam, thätlich 
angefallen, und fie traf, obgleich ihr eine feierliche Ans 


‘ 


kuͤndigung der Sanftmuth und des Friedens vorange⸗ 
gangen war, in jener Stadt auf den moͤrderlichſten Wi⸗ 
derſtand. Der gewaffnete Abfall von der geſetzlichen 
Autorität hat ſich ſeitdem in den füdlichen Provinzen 
mehr und mehr und mit ſo ſchrecklicher Schnelle aus; 
gebreitet, daß ich, zur Sicherung und Vertheidigung 
der treuen noͤrdlichen Provinzen und ihres Handels die 
noͤthigen Maßregeln in Hinſicht der Land- und Sees 
macht getroffen, die Buͤrgergarden zum Theil mobil er⸗ 
klaͤrt, den Dienſt des Landſturms vorbereitet und einen 
Aufruf zur freiwilligen Waffnung en laſſen habe. Die 
Begeiſterung, womit demſelben entſprochen wird und 
die neuen Beweiſe von Liebe gegen mein Haus, die 
mir bei der Gelegenheit gegeben ſind, haben das Leid 
gemildert, das mein Herz bei dem Gedanken erfüllt, 
daß es einem Haufen Aufruͤhrer hat gluͤcken koͤnnen, 


eine jo wichtige und beglückte Bevölkerung von der 


Regierung abzuziehen, unter welcher fie zu einem, vorhin 
nie gekannten Grad von Gedeihen und Reichthum ges 
ſtiegen war und. für ihre allgemeinen und beſondern 
Rechte ſowohl, als für ihre politiſchen, bürgerlichen 
und Religionsfreiheiten die ansgedehnteſte Beſchuͤtzung 
gefunden hatte. Meine fortwährende Erwartung, daß 
der groͤßte Theil jener Bevoͤlkerung dieſe Wohlthaten 
bei ernſtlichem Nachdenken zuruͤckwunſchen muͤſſe, hat 


mich zu dem Beſchluſſe geleitet, meinem geliebten 


Sohne, dem Prinzen von Oranien, bei der zeitigen 
Verwaltung der treugebliebenen Theile der ſuͤdlichen 
Provinzen zugleich aufzutragen, durch Ueberredungsmit⸗ 
tel wo möglich die abgefallenen Theile noch zu der ger 
ſetzlichen Ordnung zuruͤckzufuͤhren. Ich habe alſo durch 


eine adminiſtrative Trennung die Entwickelung der er⸗ 


klaͤrten Anſicht der Generalſtaaten in ihrer jüͤngſten 
außerordentlichen Seſſion, fo viel es von mir abhing, 


vorbereitet, wodurch denn meine Sorgen ſich ausſchließ⸗ 
licher auf die noͤrdlichen Provinzen beſchraͤnken und 


deren Kräfte und Mittel allein zu ihrem Behuf ange 
wandt werden ſollen; waͤhrend ich zugleich allen meinen 
Unterthanen und ganz Europa den Beweis gegeben, 
habe, daß nichts unverſucht geblieben, die Irrenden zu⸗ 
rüczuführen. Geſtaͤrkt durch das innere Bewußtſeyn, 
daß ich dem feierlichen Eide, den ich auf das Grund, 
geſetzt gethan, nachgekommen und unermuͤdet thaͤtig ger 
weſen bin, um die Wohlfahrt des Niederl. Volkes 
nach allem meinem Vermoͤgen zu foͤrdern, ſehe ich dem 
Ausgange dieſer Beſtrebungen und den Berathſchlagun— 
gen meiner Bundesgenoſſen, welche dieſes Reich garan⸗ 
tirt und den gegenwartigen Zuſtand jener ſuͤdlichen 
Provinzen zu einem Gegenſtande ihrer ernſtlichen Er, 
wögungen gemacht haben, mit Ruhe entgegen. Das 
Heer hat ſich im Allgemeinen durch ſeine Tapferkeit 
mit Maͤßigung gepaart meiner Zufriedenheit wuͤrdig 
gemacht. Ich muß inzwiſchen tief beklagen, daß in den. 
letzten Zeiten ein jo großer Theil deſſelben, durch vers 
kehrte Begriffe oder betruͤgliche Verſprechungen verlei⸗ 
tet, Eid und Pflicht hintenangeſtellt und ſeine Fahnen 


verlaſſen hat. Unter den Umftänden, worin ſich das 
Königreich befindet, und die jo ſtark von dem Friedens⸗ 
ſtande abweichen, habe ich mich verpflichtet gefunden, 
Ihre gegenwärtige Seſſion im Haag zu eröffnen. Es 
gereicht mir zum Vergnuͤgen, bei dieſem Anlaß zur 
Kenntniß Ewr. Edelm. zu bringen, daß ich fortmähr 
rend von den fremden Maͤchten die Verſicherung ihrer 
aufrichtigen Theilnahme und freundſchaftlichen Gefins 
nungen erhalte. Es iſt mir nicht weniger angenehm, 
Ewr. Edelm. mittheilen zu koͤnnen, daß der Muth und 
die Ausdauer der Kriegsmacht dem Kriege ein Ende 
gemacht hat, der die Inſel Java heimſuchte, und daß 
auf den übrigen uberſeeiſchen Beſitzungen den letzten 
Nachrichten zufolge fortwährend erwuͤnſchte Ruhe 
herrſchte. Die Erndte iſt im Ganzen, in Folge des 
vielen Regens, weniger guͤnſtig ausgefallen; ich habe 
alle Vorſorge getroffen, die in meinen Kräften lag, um 
während des nahen Winters zu den Beduͤrfniſſen der 
Armen und Mindervermoͤgenden zu rathen. Der in⸗ 
nere Zuſtand des Landes bietet für. jetzt ein unüber⸗ 
windliches Hinderniß dar, nach guten Gruͤnden den 
Stand der Einnahmen und Ausgaben fuͤr das naͤchſte 
Jahr zu ſchaͤtzen. Es iſt mir darum als das vorzuͤg⸗ 
lichſte erſchienen, die Fortdauer der beſtehenden ſo viel 
thunlich zu ſichern. Ein darauf zielender Geſetz-Ent⸗ 
wurf und wobei denn auch alle Aenderungen, welche 
in den gewoͤhnlichen Einkuͤnften ſtattgefunden haben 
würden, unvollzogen bleiben, wird eheſter Tage Ewu. 
Edelm. vorgelegt werden. Nach Anleitung der, bei 
Eroͤffnung der vorigen außerordentlichen Seſſion Ewn. 
Edelm. gemachten Erklärung habe ich eine Maßregel 
ergriffen, um vorläufig zu den dringenden Beduͤrfniſſen 
des Schatzes zu rathen; die Vaterlaudsliebe der Ein— 
wohner laßt das Gelingen derſelben hoffen. Dieſer 
Maaßregel muͤſſen jedoch naͤhere geſetzliche Beftimmuns 
gen folgen, die im Laufe dieſer Seſſion auf die Tafel 
Ewr. Edelm. gelegt werden ſollen. Wie bedrängend 
auch der Stand der Sachen ſeyn moͤge, gebuͤhrt es 
ſich nichts deſto weniger, daß in Hinſicht der Tilgung 
der Staatsſchuld das Verſprochene erfüllt werde, und 
ich ſetze mir deshalb vor, auch einen Entwurf uͤber 
den Ankauf und die Abloͤſung der Schuld Ihrer Ver— 
ſammlung vorzutragen. Zur kräftigen Zuͤgelung und 
Beſtrafung von Umtrieben und Ruheſtoͤrungen, welche 
Uebelgeſinnte ſich erlauben möchten, um in den treuges 
bliebenen Provinzen und Strecken die Gemuͤther im 
Göhrung zu bringen und den Aufſtand, wenn es moͤg⸗ 
lich wäre, foctzupflanzen, wird gleichfalls die Mitwir⸗ 
kung Ewr. Edelm. von mir angerufen werden. Ich 
habe es inzwiſchen dringend nothwendig erachtet, hierin 
vorläufige Maßregeln zu treffen und Vorſchriften zur 
Aufſicht und Vorſorge, mit Bewachung von Fremden 
und Durchreiſenden, zu beſtimmen. Zur Erfüllung des 
billigen, von Ewr. Edelm. bei verſchiedenen Anlaͤſſen 
geaͤußerten Wunſches war der Zeitpunkt der Einfuͤh⸗ 
rung der Nattonal-Geſetzgebung und der gerichtlichen 
Inſtitutionen von mir auf den 1. Februar des folgen⸗ 
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den Jahres beſtimmt. Der in den ſüͤdlichen Provin⸗ 
zen ausgebrochene Aufſtand macht es jetzt unmoͤglich, 
diefen Wunſch in dem beſtimmten Zeitpunkte zu vers 
wirklichen und wird denn auch aus dieſem Grunde 
mit der anfänglichen Errichtung des hohen Rathes vors 
erſt nicht fortgegangen werden koͤnnen. Edelmoͤgende 
Herren! Der ſchnelle Lauf der Ereigniſſe, durch welche 
dieſes Reich ſeit wenigen Wochen erſchuͤttert worden, 
kann Einfluß auf noch andre unſerer Inſtitutionen 
mehr erhalten. Der Ausgang jener Ereigniſſe iſt noch 

nicht vorauszuſehen; und die ganz unerwarteten Nach⸗ 
richten, die heute aus Antwerpen eingegangen ſind, 
dienen aufs neue zum Beweiſe des täglichen Fortſchrei⸗ 
tens der factifchen Trennung zwiſchen den beiden gro⸗ 
ßen Abtheilungen des Reiches. Ich erwarte gleichwohl 
jenen Ausgang mit Vertrauen, denn mein Gewiſſen 


‚it ruhig. Ich darf fortwährend auf Ihre Mitwirkung, 


auf die der treuen nördlichen Provinzen, auf die Unter⸗ 
ſtuͤtzung meiner Bundesgenoſſen, die das politiſche Syſtem 
Europa's ſtets handhaben werden, rechnen, und ſtehe noch 
an der Spitze eine Volkes, deſſen religioͤſer Sinn die 
beſte Buͤrgſchaft fr die ſchirmende Hut des Allmaͤchti⸗ 
gen giebt.“ f 


In der Staats⸗Courant befinden ſich folgende 
Betrachtungen: „Das Journal des Debats, welches 
der gemäßigteren Partei in Frankreich angehört, beklagt 
ſich ungemein uͤber die von Boͤswilligen gemachten 
Verſuche, um Ruhe und Ordnung in Frankreich zu 
ſtoͤren und die Regierung in ſchwierige Lagen zu ver⸗ 
ſetzen. Es meint, daß an vielen Orten die Obrigkeiten 
keine hinreichend nachdrüͤcklichen Maßregeln ergreifen, 
um die Geſetze in Reſpekt und die Ruheſtoͤrer im 
Zaum zu halten, und mit großer Weitlaͤuftigkeit weiſt 
es das Verbrecheriſche jener Verſuche, ſo wie die Noth⸗ 
wendigkeit nach, ihnen mit Strenge entgegen zu arbeis 
ten. — Iſt es nun nicht befremdend, daß ein Journal, 
welches darthut, daß es vollkommen begreife, wie noth⸗ 
wendig einem Staate Ruhe und Ordnung ſind, ſich 
doch in demſelben Augenblicke, da es dieſe Wohlthaten 
für Frankreich geſichert zu ſehen wuͤnſcht, zum Werks 
zeuge gebrauchen läßt, um die Unruheſtifter und Aufs 
rührer in anderen Ländern zu ermuthigen und ſelbſt 
die Bewohner ruhiger Provinzen zur Empoͤrung oder, 
wie man es gelinder nennt, zur Bewirkung von Um⸗ 
waͤlzungen aufzufordern? Wollte es das nicht, wuͤrde 
ſonſt wohl das J. d. Déb. Tag für Tag aus verſchie⸗ 
denen Ländern, und namentlich aus den Niederlanden, 
Berichte mittheilen, deren Luͤgenhaftigkeit ſo ſehr in 
das Auge ſpringt, daß die Herausgeber jener Zeitung, 
wenn es ihnen um Wahrheit zu thun wäre, fie under 
denklich und mit Verachtung von ſich weiſen muͤßten? 
Oder ſollten denn die erfahrenen Mitarbeiter des J. d. 
Deb. wirklich glauben, daß man in den von Alters 
ber Vereinigten Niederlanden den fruͤhern Stand der 


Dinge nebſt der Statthalterſchaft zuruͤckwuͤnſcht, ja, 


daß man zur Erreichung dieſes Wunſches Aufruhr ge⸗ 


gezogen, haben dies aufs neue bewiefen; 


— 


ſtiftet und einen allgemein geliebten und verehrten Fürs 
ſten zur Flucht gezwungen habe, wie dies Alles in dem 
genannten Blatte zu leſen iſt? Es laßt ſich dies wohl 
nicht vorausſetzen und muß man daher auf den Ge 
danken kommen, daß dergleichen Geruͤchte nicht ohne 
beſondern Zweck ausgeſtreut werden; alsdann aber kann 
man ſich auch des Erſtaunens über die Verblendung 
derer nicht enthalten, die der Meinung ſind, daß ſie in 
Frankreich die geſetzliche Ordnung in Reſpekt erhalten 
und doch gleichzeitig die Voͤlker, die Frankreich von 
allen Seiten umgeben, zur Uebertretung der geſetzlichen 
Ordnung und zum Zerreißen aller geſellſchaftlichen 
Bande aufmuntern und anreisen koͤnnen. Die genen, 
ſeitigen Beziehungen der verſchiedenen Böker find nicht 
mehr von der Art, daß man dem einen das, was bei 
dem andern vorgeht, verbergen kann, und daß der 

tand der Dinge in dem einen Lande nicht auch auf 
den des benachbarten Einfluß haben ſollte. 
gen, welche die letzte Revolution in Frankreich für ans 
dere Staaten, wenn auch vielleicht ohne direkte Auf, 
begung einer gewiſſen Frauzoͤſiſchen Partei, nach ſich 
darum ſollte 
man aber auch die Franzoſen, welche jetzt die anderswo 
entſtandenen Unruhen noch mehr auszubreiten bemüht 
find, davor warnen, daß dieſe Bemühungen ſich ſelbſt 
beſtrafen moͤchten, und daß die Unordnung und der 
Geiſt des Aufruhrs, die in benachbarten Staaten ers 
weckt werden, ſich an keine Grenzſcheide binden, ſon⸗ 
dern nur allzubald nach Frankreich ſelbſt mit vermehr⸗ 


ter Wuth zurückkehren dürften. — Was übrigens die 


von jenem Blatte gemeldeten Unruhen in den noͤrdli⸗ 
chen Niederlanden betrifft, ſo iſt es wohl kaum noͤthig, 
ein Wort zu verlieren. Jeder Fremde, der ſich jetzt 
hier befindet, muß mit Freude und Bewunderung die 
Ruhe und Ordnung bezeugen koͤnnen, die hier allgemein 


in demſelben Augenblicke berrfcht, da Alles mit Begei⸗ 


ſterung zur Vertheidigung des Vaterlandes und der 
guten Sache zu den Waffen eilt, muß die ungeſchmuͤckte 


Anhaͤnglichkeit an den Koͤnig und die Einſtimmigkeit 
f bezeugen, mit der das verbrecheriſche Beginnen der Js 


fürgenten gemißbilligt und verabſcheut wird. — Nicht 


etwa, daß es hier gar keine Verſchiedenheit der Mei⸗ 


5 


nungen in Bezug auf politiſche Handlungen und In— 
tentionen der Regierung geben ſollte; im Gegentheile, 
die hier und dort erſchienenen Schriften, ſo wie einige 


in der Verſammlung der Generalſtaaten gehaltene Res 
den, bezeugen vielmehr, daß nicht Alles, was die Re⸗ 


gierung thut, uͤberall gut geheißen wird. Nirgends 
will man jedoch das Vaterland einer bloßen Specula⸗ 


tion zum Opfer bringen; Alles reicht ſich vielmehr die 


Hand, ſobald daſſelbe bedroht wird. Durch die Erfah- 
rung der letzten fünfzig Jahre hat man einen unüuber⸗ 
windlichen Abſcheu vor allen geſetzwidrigen Schritten 
und beſonders vor dem auch hier in fruͤherer Zeit be— 
kannten Mittel bekommen, vorgebliche Verbeſſerungen 


d— — ᷑— 


Die Fol⸗ 


durch Aufruhr und Gewalt zu erlangen und ſich des 
Abſchaums der Geſellſchaft zu bedienen, um die Ne 
gierung entweder zu unterſtuͤtzen oder in Furcht zu 
jagen. Darum vor Allem wendet man hier jetzt die 
guten Früchte beſtehender Inſtitutlonen zur Volksauf⸗ 
klaͤrung und beſonders in der Ausdehnung an, welche 
in den noͤrdlichen Niederlanden ſchon ſeit geraumer 
Zeit dem oͤffentlichen Unterricht verliehen worden, fo 
daß auch unter den niederen Ständen. hier mehr ge 
ſunde Begriffe von dem eigentlichen Wohlbefinden eines 
Volkes und von den Pflichten eines Staatsbuͤrgers 
verbreitet ſind, als vielleicht in irgend einem andern 
Lande. Schon begreift hier faſt ein Jeder, daß ohne 
Ordnung und Ruhe kein Gluͤck und keine Wohlfahrt 
moͤglich iſt; Niemand hat vergeſſen, daß diejenigen, 
die das Volk durch ſchoͤne Vorſpiegelungen beſſerer 
Tage in Bewegung ſetzen, nach Erreichung ihrer Zwecke 
gewoͤhnlich die Erſten ſind, die das Volk bedruͤcken und 
es dem Elend zur Beute uͤberlaſſen. Hieran muͤſſen 
und werden denn auch alle Verſuche ſcheitern, die von 
wenigen Boͤswilligen, die im Duͤſtern ihr Weſen treis 
ben, angewandt werden möchten, um auch uns Ruhe 


und Ordnung zu rauben.“ 


Nachdem die Studirenden von Leyden und Utrecht 
bereits zu Hunderten die Waffen ergriffen haben und 
zum Schutze des Vaterlandes ausgezogen ſind, zeigt ſich 
nun auch auf der Univerſitaͤt Groͤningen eine aͤhnliche 
Bewegung. Der Profeſſor van Dort hat in der 
Groͤninger Zeitung einen Aufruf an diejenigen Aeltern 
erlaſſen, die bisher noch zoͤgerten, ihren ſtudirenden 
Soͤhnen die Erlaubniß zur freiwilligen Dienſtnahme zu 
ertheilen. Er erinnert daran, daß im Jahr 1815 
vie zig ſeiner Zuhoͤrer ins Feld gezogen ſeyen; dieſe 
hätten ſaͤmmtlich, nachdem fie geſunder und ſtaͤr ker zu 
ruͤckgekehrt, ihre Studien fortgeſetzt, und nicht weniger 
als ſieben aus jener Zahl ſeyen jetzt mit ihm als Pro⸗ 
feſſoren angeſtellt. 


Antwerpen, vom 17ten October. — Se. Koͤnigl. 
Hoh. der Prinz von Oranien hat unterm geſttigen 
Tage eine Verfuͤgung erlaſſen, der zufolge, um, den 
Wuͤnſchen der Nation gemaͤß, eine mehr vereinfachte 


Verwaltung herbeizufuͤhren, die Gouverneurs und die 


Deputirtem Mitglieder der Provinzialſtaͤnde in denjeni⸗ 
gen Provinzen, welche des Prinzen Autorität aner⸗ 
kennen, einſtweilen ohne andere Dazwiſchenkuuft die 
zu ihrem Reſſort gehoͤrenden Gegenſtaͤnde zu einem 
Beſchluſſe bringen und ſich geradesweges an den Prin⸗ 
zen ſelbſt wenden koͤnnen, falls eine Entſcheidung feiner 
ſeits noͤthig ſeyn ſollte. Durch dieſelbe Verfügung 
werden der Staats-Miniſter Herzog von Urſel und die 
Miniſter van Gobbelſchroy und de la Coſte der Wirk 
ſamkeit, welche ihnen durch frühere Verfügungen zuge⸗ 
theilt worden war, wieder enthoben. 


Beilage 


"fie zu bitten, 
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Beilage zu No, 253 der vrivilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Rieder lande. 


Die Aachener Zeitung enthalt Folgendes: Wir hats 3 


ten in unſerer Zeitung die Anſichten des Staatsraths 
Willmar uͤber die beſdndern Verhaͤltniſſe des Großher⸗ 
zogthums Luremburg mitgetheilt; die Gazette de la 
Province de Liege ſpricht in ihrem Blatte ebenfalls 
von der wichtigen Frage und entſcheidet, daß die 
Provinz Luxemburg, weil fie dem nämlichen Souverain 
unterworfen geweſen, weil fie die allgemeinen Staats 
laſten mitgetragen, weil fie keine eigene Gerichtsver⸗ 
faſſung noch Repraͤſentanten gehabt, unmöglich‘ eine 
National⸗ Individualität haben koͤnne, ſondern 
ganz nothwendig eine Belgiſche Provinz ſeyn und als 


ſolche ſich den Beſtimmungen des proviſoriſchen Gou⸗ 


vernements unterwerfen muͤſſe. Dieſe Anſicht hat die 
nachfolgenden, uns eingeſandten Gegenbemerkungen vers 
anlaßt: „Die Belgier geſtehen, daß Luxemburg in Ver⸗ 
bindung mit dem Deutſchen Bunde ſteht, dem König 
Wilhelm als Entſchaͤdigung für Rechte in Deutſchland 
1814 abgetreten wurde. Der Koͤnig fuͤgte Luxemburg 
aus eigenem Willen, nicht aus Verbindlichkeit, der 
Belgiſchen Staatsform bei. — Hatte er nicht eben 
das Recht, dieſem Lande eine andere Verfaſſung zu ges 
ben? Konnte er Luxemburg dem Belgiſchen Staate 
ſchenken, ohne von der Deutſchen Confoͤderation ber 
vollmaͤchtigt zu ſeyn, oder durch Verhandlung ſolches 
Recht zu erlangen? Die Belgier werfen die vom 
Koͤnige gegebene Verfaſſung um; der Koͤnig, der dem 
beſondern Beſitz Luxemburg's und ſeiner daher entſtehen— 
den Verbindung mit der Deutſchen Confoͤderatien ent, 
ſagte, tritt alſo wieder in das volle Recht, dies Fuͤr— 
ſtenthum als unabhängig von Belgien zu regieren.“ 


! ch n 

Der Fuͤrſt v. Caſſaro, Miniſter der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten des Königreichs beider Sieilien, hat. 
an die Bundesregierung der Schweiz geſchrieben, um 
eines der unlängſt aus Frankreich ver⸗ 
triebenen Regimenter nach Neapel zu ſchicken. Er 


7 


hat beſonders das Regiment Salis bezeichnet, im Fall 


es in Paris nicht ganz zuſammengehauen worden ſey. 


o len. 

Krakau, vom 15. October. — In einem Schrei 
ben, welches ein hieſiges Handlungshaus heute durch 
Eſtafette (woher?) erhalten hat, wird gemeldet, Se. 
Maj. der Kaiſer von Oeſterreich hätten, um den Wuͤn⸗ 
ſchen der Ungariſchen Staͤnde nachzugeben, in die 
Vereinigung von Galizien, Bukowina und Dalmatien 
mit Ihrem Koͤnigreiche Ungarn eingewilligt 

Das hieſige ehemalige Trinitariengebäude wird ſchleu⸗ 
nigſt in ein Schauſpielhaus verwandelt. Tag und 
Nacht wird daran gearbeitet, um das Ganze in ſechs 
Wochen zu vollenden, A 


1 Vom 28. October 1830. 


Neuſudamerikaniſche Staaten. ö 
Buenos, Ayres, vom 17ten July. — Am 18ten 
v. M. erhielten wir nach langem Ausbleiben aller 
Nachrichten aus dem Innern die beiden erſten Num⸗ 
mern einer neuen, in Cordovg erſcheinenden Zeitung, 
welche ein ſchon in Umlauf geweſenes Gerücht beſtͤtig⸗ 
ten, daß die Partei des General Paz auch einen Me: 
gierungswechſel in Santiago del Eſtero bewirkt habe. 
Nur 25 Mann waren von Tucuman abgeſandt ger 
weſen, um ſich der Perſon des Statthalters Ibarra zu 
bemächtigen; da aber dieſes nicht gelang, ging eine 
foͤemliche Truppen Expedition aus Catamarea und 
Tucuman unter dem Statthalter der letzten Provinz, 
Kav. Lopez, dahin ab, und kam am 26. May in die 
Naͤhe von Santiago, wo Ibarra, ſich zum Widerſtand 
unfaͤhig fuͤhlend, capitulirte. Die Bedingungen waren, 
daß er auf die Regierung verzichten und ſeine Truppen 
zur Verfuͤgung des D. Man. Alcorta als einſtweiligen 
Statthalters, bis die ProvinzialiNepräfentanten einen 
wählen wuͤrden, ſtellen ſolle; daß die Einwohner zu 
den Koften der Expedition beſteuert, Perſonen und 
Eigenthum Ibarra's und feiner Anhänger geſichert wer⸗ 
den ſollten. Vorher hatte Ibarra dem General Paz 
oͤffentlich ſchuldgegeben, er habe bei dem Verſuche, ſich 
feiner Perſon mit Verletzung der feierlichſten Verpflich⸗ 
tungen zu bemächtigen, durch die Finger geſehen. Paz 
hingegen laͤugnet, die mindeſte Kenntniß von dem 
Plane gehabt zu haben, und die Regierung in Tor 
dova erklärt, fie habe eben Genugthuung für die, ihr 
durch Ibarra's Beſchuldigung angethanen Schimpf for 
dern wollen, als ſir die amtliche Nachricht von ſeiner 
Capitulation erhalten. (Er ſcheint ſeitdem die Flucht 
ergriffen und erklart zu haben, Lopez habe ihn mit Vers 
letzung der Capitulation ermorden laſſen wollen.) 
So iſt denn die letzte foͤderaliſtiſche Provinz im 
Innern (mit Ausnahme der Graͤnz-Provinzen) gefallen. 
Die Cordova- Zeitungen melden die Anerkennung des 
D. Francisco Delgado als diplomatiſchen Agenten der 
Regierung von Mendoza und des D. Andreas Ocampo 
als Agenten der von la Rioja. Bald dirfte der Hof 
zu Cordova ein ganzes diplomatiſches Corps um ſich 
ſehen. Am 25. May wurde dort die Nationalfahne 
anſtatt der bisherigen der Provinz aufgezogen. Von 
dem Fortgange der Unterhandlungen zwiſchen unſern 
ſoͤderirten Provinzen (Buenos-Aires, Sta. Fe, Cor⸗ 
rientes u. ſ. w.) und Cordova laßt ſich noch nichts 
beſtimmtes ſagen. Vor acht Tagen hieß es, die Statt; 
halter von Buenos Aires, Cordova und Sta, Fe woll⸗ 
ten eine Zuſammenkunft zur Ausgleichung ihrer Irrun⸗ 
gen auf irgend einem Punkte der letztgenannten Pro⸗ 
vinz halten. Seitdem iſt aber der unſrige, General 
Roſas, hieher zuruͤckgekehrt und die bisherige delegirte 
Regierung hat aufgehört 


jener Provinz iſt. 


im Felde, 
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Die Cordova- und die hieſigen Zeitungen beſpoͤtteln 
gegenſeitig ihre Regierungen. Jene nennen die hieſige: 
das Kabinet von Salado, weil die Hauptbeſitzungen 
des General Roſas am Fluſſe dieſes Namens liegen. 
Die unſrigen nennen die Adminiſtration von Cordova: 
das Kabinet des h. Hieronymus, der der Schutzpatron 
Die Aurora de Cordova hängt 
den hieſigen Foͤderaliſten Schimpfnamen an, worunter: 
„Wilde und Ungeheuer“ noch ſo ziemlich die gelindeſten find. 

Der Indianer-Haͤuptling Pincheira hatte ſich des 


abgeſetzten Statthalters von Mendoza, Cor ballan, ans 


genommen und brach in Vereinigung mit deſſen Trup⸗ 
pen unter dem Oberſten Aldao wider die Stadt Mens 
doza auf, allein auf dem Marſch entſpann ſich ein 
Zwiſt in Folge deſſen, daß die Indianer Aldao's 
Pferde geraubt hatten. Die Caciken ſtellten ſich ſehr 
betruͤbt uͤber den Vorfall, der ſich ohne ihr Wiſſen 
ereignet habe, und luden Aldao mit feinen vornehiſten 
Offizieren und Auswanderern aus Mendoza ein, mit 


ſeiner Truppen⸗Abtheilung einer Verſammlung am fol⸗ 


genden Tage, den 11. Juny, beizuwohnen, wo die 


Thaͤter einen oͤffentlichen Verweis erhalten ſollten. 
Man kam zuſammen, allein während Aldao und feine 
Gefährten. mit den Caciken in Conferenz waren, fiel 


ein Indianerhaufe uͤber fie her und richtete ein allge— 


meines Blutbad an. Der Unterbefehlshaber unter 
Pincheira, ein Spanier wie es ſcheint, laͤugnet in 
einem Schreiben an die Regierung zu Mendoza allen 
Antheil Pincheira's au dieſem Graͤuel ab; meint 
aber, die Indianer hätten Aldao in Verdacht gehabt, 


daß er ſie den Chriſten in die Haͤnde liefern wolle. 


Piucheira's Abſicht ſey nie geweſen, dem Corballan im 
Kriegfuͤhren wider Mendoza beizuftehen, fein Auszug 
habe vielmehr eine Vermittlung zwiſchen den Foͤderg⸗ 
liſten und den Unitariern bezweckt. Er bitte ſchließſich 
um Erlaubniß für den Reſt von Aldao’s Abtheilung, 
nach ihren Wohnorten zuruͤckkehren zu dürfen, ſo wie 
um Freilaſſung aller zu ſeinen Truppen gehoͤrigen Leute, 
die in der Gewalt der Regierung ſeyen. u 
beſtehen die Zeitungen aus Mendoza darauf, Pincheira 
fen beſtochen geweſen, den Mord des Corballam und 
feiner vornehmſten Anhänger zu bewirken. Es iſt noch 
eine bedeutende, der Regierung widerwaͤrtige Macht 
duͤrfte aber wohl bald zu Grunde gehen, 
nachdem ihre Hauptanfuͤhrer auf die erwähnte Weiſe 
umgekommen find, als Corballan, Aldao, Roſas, 
Soto, Saavedra, Dr. Maza, Gareio, Gutierrez, (D. 
Felipe) Videla, Hilarnes u. A. m. 

Nachrichten aus Santiago in Chile vom 22ften 
v. M. zufolge, war der Franz. Vice⸗Conſul in Valpa⸗ 
raiſo Vic. Eſpronville durch den Vice-Conſul feiner 
Nation in Lima, der zu dem Zweck mit der K. Britt. 


Sloop Sapphire dort angekommen war, im Zweikampfe 


erſchoſſen worden. 8 
IE een 

Batavia, vom 15ten May. — Bekanntlich reiſte, 
ſobald Diepo Negoro ſich bei unſerm Heeresbeſehl pers 


ſoͤnlich zum Unterhandeln hatte aumelden laſſeu, der 
bier damals anweſende General-Lieutenant de Kock das 
hin ab. Ueber die wirkliche Gefangennehmung des 
erſtgenaunten liefert unſre Courant nun folgende Um⸗ 
ſtaͤnde nach: „Nachdem die Faſten ganz zu Ende 
waren, begab der Hauptempoͤrer ſich, nachdem er zu: 
vor Erlaubniß dazu verlangt und erhalten hatte, am 
28ſten März mit anſehnlichem Gefolge zum General: 
Lieutenant de Kock, um, wie man meinte, über feine 
Angelegenheiten mit ihm zu ſprechen. Da dies aber 
nicht der Fall war und er ſagte, daß er blos gekommen 
ſey, um Se. Exc, zu ſehen, ſo wurde er durch den 
General erſucht, ſeine Wuͤnſche bekaunt zu machen, 
indem man darauf nur in Ruͤckſicht auf die Faſten ge⸗ 
wartet habe, es aber jetzt keinen laͤngern Aufſchub 
leide. Nachdem er nun daruͤber lange Zeit geſprochen, 
gab Diepo Negoro endlich kund, daß er bei ſeinem 
fruͤhern Verlangen verharre, naͤmlich Haupt der Re⸗ 
ligion und Sultan zu werden. Dieſe Forderungen 
wurden nicht allein ſogleich von der Hand gewieſen, 
ſondern der General ſchritt auch unmittelbar dazu, den 
Hauptempoͤrer nebſt einigen andern halsſtarrigen Haͤup⸗ 
tern in ſichere Verwahrung bringen zu laſſen. Durch 
feine zweckdienlichen Maßregeln ward die Sache abge⸗ 
macht und ohne die mindeſte Verwirrung zu Stande 
gebracht; wobei der Reſident des Kadu, Valk, und 
alle anweſende Offiziere, nebſt dem Tommongong 
Mangong Kuſomo, viele gute Dienſte leiſteten““ s 

Die fuͤnf Soͤhne des Hauptempoͤrers ſind nach 
Djokjakarta gefandt, um dort in ſicherer Verwahrung 
zu bleiben. Der beruͤchtigte Imam und Naͤuber Musba 
wurde mit abgeführt, um nach Amboina in die. Vers 
weiſung geſchickt zu werden. Einige geringere Haͤupter 
wurden in Kadu in Feſſeln gelegt und die Übrigen 
Anhaͤnger des Diepo Negoro entwaffnet und nach 
ihren Deſſas zurückgeſandt, womit der Krieg als völlig 
deendigt angeſehen werden konnte, indem kein Feind zu 
bekaͤmpfen uͤbrig blieb. > 

—— m V— 

Mis ce lle n. 

Nachrichten aus Königsberg zufolge, haben im 
verwichenen Monat in Memel ſowohl die Bagger» Ars 
beiten als die Stein-Aushebungen mit guͤnſtigem Erz 
folg betrieben werden koͤnnen, und ſowohl der Dange⸗ 
ſtrom als das Haff ſind ganz bedeutend gereinigt und 
vertieft. Der neue Winterhafen iſt fertig und kann 
benutzt werden, wodurch fuͤr die Sicherheit der ſpaͤt 
im Herbſt oder zeitig im Fruͤhjahr ankommenden 
Schiffe geſorgt iſt. — In Pillau tft bei der von Sei 
ten der Behoͤrde erfolgten Reviſion der Hafenanſtalten, 
der Bau des hohen Bollwerks am Tief und der Mozle, 
an der Nehrungsſpitze, von welcher uͤber 40 Ruthen 
gebaut ſind, in gutem Fortgang gefunden worden. — 
Die ſehr ungunſtige Witterung hat auf die Beſchaf— 
fenheit der Landwege einen ſehr nachtheiligen Eiufluß 
geuͤbt, um fo mehr iſt es aber der ſuͤdlichen Gegend 
zu ſtatten gekommen, daß die Chauſſee bis Schmodit⸗ 


Umſtaͤnden modifiziert wird. 2. 
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ten / Meile vor Pr. Tylau fahrbar geworden iſt, 
worauf auch ſehr Marke Zufuhr nach Koͤnigsberg ftatt 
gefunden und den Beweis geliefert hat, wie ſehr dieſe 
Chauſſee dem Innern Verkehr zu ſtatten kommt, mit 
dieſem Chauſſeebau wird bei der gegenwartigen guͤnſti⸗ 
gen Witterung fortgefahren, — Der Bau der Kunſt⸗ 
ſtraße nach Tilſit wird fortwährend thaͤtig betrieben, 
auch leiſten ſchon einige große Guͤter bei der Anfuhr 


der Steine Hülft. Im vergangenen Monat iſt bereits 


mit der Verſteinung der Daͤmme bei Taplacken, und der 
erſten Meile von Königsberg ab, der Anfang gemacht, 
auch von letzterer Strecke ſchon eine Viertelmeile fertig 


und dem Publikum die freie Benutzung derſelben ge— 


ſtattet. 


Die Angelegenheiten Belgiens bewegen uns, un 
ſern Leſern den Traktat vor Augen zu legen, durch 
welchen das Königreich der Niederlande ges 
gruͤndet wurde. Derſelbe lautet: Den 21. Juli 1814. 
Akt, welcher von dem Staatsſekretair Sr. K. H. des 
Fuͤrſten der Niederlande uͤber die Annahme der 
belgiſchen Provinzen unterſchrieben iſt. Art. 1. 
Die Vereinigung Belgiens mit Holland ſoll ganz 
fo ſtatt finden, daß beide Reiche nur eines bilden wer⸗ 
den, daß nach der ſchon in Holland beſtehenden Con— 
ſtitution regiert werden ſoll, die aber in gemein⸗ 
ſchaftlicher Uebereinſtimmung nach den neuen 
An den Artikeln 
dieſer Conſtitution, welche jeder Religion freie Aus⸗ 


‚Übung und gleichen Schutz gewähren, und alle 


Bürger jedes Glaubens zum Staatsdienſte zulaſſen, 
ſoll nichts geändert werden. 3. Die Belgiſchen Provin⸗ 
zen werden in der Verſammlung der Generalſtaaten 
auf eine angemeſſene Art repraͤſentirt werden, und 
die Sitzungen dieſer Generalſtaaten werden in Frie⸗ 
denszeiten, abwechſelnd in einer Hollaͤndiſchen und Bel⸗ 
giſchen Stadt, ſtatt finden. 4. Alle verſchiedenen Pros 
vinzen werden ſich gleicher Handelsvnrtheile erfreuen, 


ohne daß den Einen zu Gunſten Anderer irgend 


ein Hinderniß koͤnnte in den Weg gelegt werden. 
5. Gleich nach der Vereinigung werden alle Belgiſchen 
Provinzen zum Handel und der Schifffahrt mit den 
Kolonien, wie die Hollaͤndiſchen, zugelaſſen werden. 
6) Die Laſten muͤſſen wie die Vortheile gemeinschaft: 
lich ſeyn; ſo fallen alſo alle Schulden bis zur Verei⸗ 
nigung, dem Staatsſchatze der vereinigten Niederlande 
zur Laſt. 7. Eben Ta werden die Ausgaben für die Ers 
richtung und Erhaltung der Feſtungswerke an der 


Grenze des neuen Staates, dem Staatsſchatze zur Ber. 


ſtreitung anheimfallen. 8. Die Ausgaben fuͤr die Er⸗ 
richtung und Unterhaltung der Daͤmme aber haben die 
Provinzen zu tragen, die mehrt hierbei betheiligt ſind, 
wovon aber die Fälle ausgenommen find, wo ein außer⸗ 
ordentliches Ungluͤck allgemeine Huͤlfe erfordert. Dieſe 


acht Art kel wurden von Preußen, Oeſtetreich, 


Rußland und England garantikt. 
5 mit 2 


Die Unterſuchung gegen die in Dresden bei den tus 
multuariſchen Auftritten verhafteten Perſonen, geht 
raſch vorwärts und iſt gegen mehrere bereits beendigt. 
Gegen drei derſelben iſt auf Zuchthausſtrafe, gegen 
neun auf Gefaͤngniß nach Verhaͤltniß ihrer Schuld bis 
zu ſechs Wochen erkannt worden. Dagegen ſind auch 
viele, in Anſehung deren ein Verdacht ſich nicht ber 
gründete, der Haft wiederum entlaſſen. 


Der Figaro, der ſchon lange die Abſchaffer der 
Todesſtrafe mit Spott verfolgt, ſagt, Herr v. Tracy 
wolle eine Bittſchrift an den Himmel eingeben, damit 
er den Schlagfluß abſchaffe. 


Am Sten d. Abends ſtarb in Zuͤrich der Doktor 
J. G. Ebel, Verfaſſer der, auch ins Franzoͤſiſche und 
Engliſch uͤberſetzten, in mehreren Auflagen erſchienenen, 
„Anleitung, auf die nuͤtzlichſte und genußvollſte Art 
die Schweiz zu bereiſen“ Von Geburt ein Preuße, 
hielt er ſich ſchon ſeit 1801 in der Schweiz auf, und 
zwar die meiſte Zeit in Zurich, das ihm das Buͤrger— 
recht geſchenkt hatte. 5 a 


Ein gewiſſer Johann Eolligeon, Soldat beim 
11ten Franzöſiſchen Linien- Regiment, übergab kuͤrzlich 
der Deputirten⸗Kammer in Paris eine Petition des 
Inhalts: Man moͤge Mittel ergreifen, der wachſen⸗ 
den Bevoͤlkerung zu ſteuern. Dieſer Franzöfiihe Wein: 
hold ſchlug deren dreie vor: Beſtrafung der Perſonen 
welche uneheliche Kinder zeugen; — Beſtimmung einer 
gewiſſen Anzahl Heirathen, welche jaͤhrlich in jedem 
Bezirke geſchloſſen werden duͤrfen und zwar blos durch 
das Loos; drittens, Ermunterung des Coͤlibates durch 
Befreiung ſolcher, die ſich ihm widmen wollen, von 
der Conſeription. 


Ein engliſches Blatt giebt an, daß im vergangenen 
Jahre in England 24,000,000 (!) Gallonen (vier 
engliſche Maß) Wachholderbranntwein verbraucht wur⸗ 
den, Ein Liebhaber hat ausgerechnet, daß wenn dieſe 
ungeheure Quantität Liquor aus den Gefäßen entlaſſen 
wuͤrde, ſie einen See von einer Ruthe in der Tiefe, 
zwanzig Ruthen in der Weite und fünf Meilen in der 
Länge gebildet haben wuͤrde. 


Jun dem obern Theile des Cantons Susguehannah, 
„(Staat New York) lebt jetzt ein Schwärmer, welcher 
ſich ſeit einigen Jahren damit beſchaͤftiget, eine Bibel 
zu ſchreiben, als wozu er durch goͤttliche Inſpiration 
aufgefordert ſeyn will. Er heißt Joſeph Smith, 
und an Anhaͤugern fetzlt es ihm nicht. 


0 


Es iſt vielleicht nicht allgemein bekannt, daß die 
katholiſche Kirche zu Dresden, dem heil. Ignatius 
geweist iſt. e ee e 

Den 19ten d. M. gegen 5 Uhr Morgens brannte 
das Gehöfte des Dominiums Reibnitz, im Breslauer 
Kreiſe, ab. ji f 
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"eine Art von Beſen im Munde haben; 


In Darmſtadt zeigt ſich jest ein Mann, Namens 


Nußer, der ein fo bewundernswuͤrdiges Gedaͤchtniß 
beſitzt, daß er ein zwanzig Bogen ⸗ ſtarkes Buch, in 
welcher Sprache es immer geſchrieben ſeyn mag, nur 
einmal zu durchleſen braucht, um es ganz auswendig 
zu wiſſen. re a 

Man könnte Auſtralien, verglichen mit den uͤbrigen 


Continenten, das Land der Contraſte nennen: hier giebt 


es Voͤgel ohne Fluͤgel, ohne Federn und ohne Zunge, 
und deren Körper mit Haaren bedeckt find; vierfuͤßige 
Thiere mit Vogelſchnabeln; Voͤgel, die ſtatt der Zunge 
ſchwarze 
Schwäne und weiße Adler; Fiſche, die ſich auf dem 
Trocknen nach Art der Froͤſche durch Sprünge forthe⸗ 
wegen; Farnkraͤuter, Neſſeln und Graͤſer, die zur Hoͤhe 


von Bäumen heranwachſen, Birnen, die den Stängel 
an der breiten Seite haben, und Kirſchen, die, mit 


1 


ihrem Kerne nach Außen, anſchwellen; da giebt es 
Fluͤſſe, die, ſtatt ſich ins Meer zu ergießen, den Lauf 
absbärts davon nehmen, und ſich in Moräfte verlieren; 


unermeßliche Ebenen, wo der naͤmliche Boden, das 


nämliche Waſſer, dieſelben Arten Bäume, Voͤgel, 
Fiſche und andere Thiere auf 6 wie auf 100 angl. 
Meilen Weite gefunden werden; ein Land, wo die 
Jahreszeiten ſich umgekehrt wie die unſrizen verhalten, 
und der Sommer anfängt, wenn bei uns der Winter 
eintritt; ein Continent, wo das Wetterglas vor dem 
ſchoͤnen Wetter fällt, und bei Annäherung eines Unge⸗ 


witters ſteigt, wo endlich der Nordwind der warme 


und der Südwind der kalte iſt. 
— — ́ — U— 
Verbindungs- Anzeige. 
Unſere geſtern als Mittwoch den 27. Oetober voll⸗ 
zogene eheſichs Verbindung beehren wir uns Verwand⸗ 


ten und Freunden ganz ergebenſt bekannt zu machen, 


Breslau den 28. October 1830. 
Der Coffetier Joſeph Schrinner. 


. Eliſabeth Schrinner, verw, Brodtbeck 


. Entbindungs Anzeige. 
Die am 23ſten d. M. fruͤh 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner Frau von einem geſunden, ſtarken 


Knaben beehrt ſich Verwandten und Freunden hier 


durch ergebenſt anzuzeigen 
Brieg den 25. October 1830. f 
Leopold Tha m m. 


Todes Anzeigen. 
Den am 25ſten d. M. Abends um 7 Uhr an Leber 
verhärtung und Zehrfteber nach ſiebenwoͤchentlichem 
Krankenlager erfolgten Tod unſers innig geliebten Gat⸗ 
ten und Vaters, des Gutsbeſitzer Joh. Gottl. Leit 
gebel, zeigen wir tief betruͤbt und um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend allen unſern Freunden und Bekannten 
den 27. October 1830, 


hiermit an. Klein Gandau 
i Die Hinterlaſſenen. 


8 Am 


Am 2öſten d. M. früh Morgens nach 2 Uhr ent- 
ſchlief ſanft und ſelig in dem hohen Alter von SO Jah- 
ren, der erſte Prediger an hieſiger evangeliſch'reformir⸗ 
ten Gemeine und unfer vieljaͤhriger treuer Amtsgenoſſe, 
der Königliche Conſiſtorial-Rath und Hof Prediger 

Wunſter, welches wir mit tiefer Wehmuth hiermit 
zur Öffentlichen Kenntniß bringen. 
Breslau den 27. Oetober 1830. f 
Der Präfident und die Mitglieder des 
Koͤnigl. Conſiſtorii der Provinz 
a Am 25ſten d. M. verfchied ſanft im SOften Lebens: 
jahre der Koͤnigl. Conſtſtorial- Rath, Superintendent 
und Hofprediger, wie auch Ritter des rothen Adler: 
Ordens dritter Klaſſe, Herr Dr. Johann Benjamin 
Wunſter. Durch 50 Jahre wirkte der Verſtorbene, 
als erſter Prediger unſerer Gemeine, ſo wie fruͤher 
auch, als wirklicher Lehrer und Director des Königl. 
Friedrichs, Gymnafli, und erwarb ſich durch feinen im- 


mer regen Eifer fuͤr alles Gute und Schoͤne die groͤß⸗ 


ten Verdienſte um unſere Auſtalten. Wir betrauern 
daher aufrichtig und ſchmerzlich den Verluſt dieſes Chr 


renmannes, deſſen Andenken bei uns, wie bei ſeinen 


zahlreichen Schuͤlern und Freunden im In- und Aus: 
lande, gewiß ſtets im Segen bleiben wird. Friede fei- 
ner Aſche! Breslau den 26. October 1830. 


Das evangeliſch⸗reformirte Kirchen-Presbyterium. | 


Hohes Alter entriß mir am 23ſten d. meinen innigſt 
geliebten Gatten in feinem 8lſten Lebensalter. Sauft war 
ſein Ende; ſein Tod war der Tod des Frommen und 
Gerechten. Dieſe Anzeige liebenden Verwandten und 
geſchaͤtzten Freunden aus dem gebrochenen Herzen einer 
tief gebeugten Gattin mit der aufrichtigen Bitte um 
ſtille, unausgeſprochene Theilnahme. 

Medzibor den 26. Oetober 1830. 
Charlotte verw. Majorin v. Sojewska, 
geb. v. Teichmann. 8 
8 EF. 2, O. J0. X.. 6. R I. 

5 Theater: Na tai cht. 

»Donnerſtag den 28ſten, neu einſtudirt: Partheien: 
wuth, oder die Kraft des Glaubens. 
Original⸗Schauſpiel in 5 Akten von Ziegler. Lady 
Johanna Laut, Mad. Wohlbruͤck. 0 
dee den 29ſten; Oberon, König der Elfen. 
omantiſche Feen Oper in J Akten von Theodor 

Hell. Muſik von K. M. p. Weber. 

Iten November: Der Alpenkönig und der 

Menſchenfeind. Original⸗Zauberſpiel in zwei 

Aufzuͤgen von Ferdinand Raimund, Muſik ven 
Wenzel Muͤller. Saͤmmtliche Decorationen ſind 
neu vom Theater Maler Herrn Weyhwach. 

Beſtellungen zu Logen zu den erſten drei Vor⸗ 
ſtellungen, nimmt der Kaſtellan Herr Wiſſmann 

an, wie auch zu Sperrſitzen Herr Kaufmann 

Hertel, dem Theater gegenüber. 


— . —ß—Pk— 
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Kaſtner, Dr. K. W. G., Hand buch der Meteo⸗ 
rologie. Fuͤr Freunde der Naturwiſſenſchaft, in 
2 Baͤnden. 2ten Bos. 2te Abthl. mit 5 Kupfers 
tafeln. gr. 8. Erlangen. 3 Fthlr. 25 Sgr. 


Muller, J. G., Blicke in die Bibel, in freien. 


Abhandlungen und Erläuterungen einzelner Stellen, 
vorzuͤglich des alten Teſtaments. Nebſt einem An⸗ 
hauge hinterlaſſener Noten zur Bibel von Joh. 


Müller. Herausgeg. von J. Kirchhofer. ter 


Theil. gr. 8. Winterthur. 1 Kthlr. 25 Sgr. 
euller, L. G., der mediziniſche Blutegel. 
(Hirudo medieinalis,) Oder naturhiſtoriſche Be⸗ 
ſchreibung des Blutegels, nebſt praktiſchen Regeln 
über Fang, Aufbewahrung, Fortpflanzung, Krank 
heiten und Transport deſſelben, ſo wie über ſeine 
mediziniſch⸗chirurgiſche Anwendung und Anlegung. 
Ein Huͤlfsbuch für Aerzte, Wundaͤrzte, Apotheker ze. 
Mit Abbildungen. 8. Quedlinburg. 13 Sgr. 
Niemann, Dr. F. A., vollſtaͤndiges Handbuch der 
Münzen, Maaße und Gewichte aller Länder 
der Erde. Für Kaufleute, Banquieurs, Geldwechs—⸗ 
ler, Münzſammler ıc. In alphabet. Ordnung. gr. 8. 
Quedlinburg, der. 1 Rthlr. 25 Sgr. 
Offtan's Gedichte. Neu Über, von L. G. Foͤrſter. 
2 Thle. 2te Aufl. 8. Quedlinburg. br. 2 Rrhlr. 


Bekanntmachung. 

Auf der Jeltſcher Ablage ſollen Montag als den 
Aften. November c. 2000 Klaftern Fichten Brennholz 
in loco öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. Kaufluſtige werden 
hierzu mit der Bemerkung eingeladen, daß die dies⸗ 
fälligen Licitations Bedingungen in unferer Forſt⸗Re⸗ 
giſtratur waͤhrend der Dienſtſtunden eingeſehen werden 
können, auch im Termine ſelbſt den Käufern vor Ans 
fang der Licitation nochmals vorgelegt werden ſollen. 

Breslau den 18ten October 1830. a 

8 Koͤnigliche Regierung. N 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und 
directe Steuern. 


Dektannt machung. 
Die beiden zur Oberfoͤrſterei Bodland gehoͤrigen, 
im Roſenberger Kreiſe belegenen Forſt⸗Parzellen von 


63 Morgen 157 Quadrat⸗Ruthen, und 24 Morgen 
107 Quadrat⸗Ruthen Flaͤchen⸗Inhalt, genannt das 


Baſaner Wäldchen und Laſſowitzer Winkel, ſoll im 
Wege des Meiſtgebots im Termine den 23ſten No 
vember d. J. zu Jagdſchloß Bodland Vor⸗ 
mittags 10 Uhr öffentlich verkauft werden. Zahlungs- 


und beſitzfaͤhige Käufer werden eingeladen: ſich in dem 


gedachten Termine einzufinden und nach vorheriger 
Kauttous⸗Beſtellung in Pfandbtiefen, Staats Papieren 
oder baarem Gelde, ihre Gebote abzugeben. Die Vers 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


kaufs⸗Bedingungen find bei der Oberfoͤrſterei Jagdſchloß 
Bodland und in der Forſt⸗Regiſtratur der unterzeichne⸗ 
ten Regierung einzufehen; auch wird ſelbige der Kom 
miſſarius im Termine bekannt machen. Auf Nachge⸗ 
bote kann nur unter beſondern Umſtaͤnden geruͤckſichtiget 
werden. Oppeln den Iten October 1830. 
; Königliche Regierung. f 

Abtheilung für Domainen, Forſten und directe Steuern. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das an der Ecke der Graupen- und Carlsgaſſe 
No. 727. des Hypotheken⸗Buchs neue Nro. 25. und 
19. belegene Haus zur Backer Stephan Schramm: 
ſchen Concurs-Maſſe gehoͤrig, ſoll im Wege der noths 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gericht: 
liche Taxe vom Jahre 1830 betraͤgt nach dem Mate⸗ 


rialien⸗Werthe 5799 Rthlr. 20 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 


Ertrage zu 5 Procent aber 8060 Rthlr., fein wahrer 
Werth daher Durchſchnittsweiſe 6929 Rthlr. 25 Sgr. 
Die Bietungstermine ſtehen am 30ſten December ., 
am Aten Maͤrz 1831, und der letzte am 5ten May 
1831 Nachmittags um 4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
rath Borowski im Partheien⸗Zimmer Nro. 1. des 
Koͤnigl. Stadtgerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſchrinen, ihre Gebote zum Protokoll zu 
erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meifts und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anz 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gericktsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den 17ten September 1830. 

; \ Koͤnigl. Stadt; Gericht. 


Bekanntmachung. 

Hoͤherer Beſtimmung zu Folge ſollen die bei den 
hieſigen Koͤnigl. Salz⸗Magazinen während der Lagerung 
und bei der Ausgabe des Salzes vorkommenden Ton⸗ 
nen⸗Reparaturen, vom 1ſten Januar k. J, angehend, 
auf drei hintereinander folgende Jahre oͤffentlich an 
den Mindeſtfordernden in Entrepriſe verdungen werden. 
Hierzu iſt der Termin auf den ten k. M. Vor 
mittags um 10 Uhr, im Salzgebaͤude auf dem 
Buͤrgerwerder, vor dem unterzeichneten Ober-Inſpeetor 
angeſetzt worden, bei welchem auch die Lieitations-Be⸗ 
dingungen zu jeder ſchicklichen Zeit einzuſehen ſind. 
Geeignete Uebernehmer moͤgen hierin eine Aufforderung 
finden dar bemerkten Licitation beizupvohnen. 8 

Breslau am 25ſten October 1830. d 

Koͤnigl. Ober-Salz⸗Magazin-Inſpeetion. 
Barenſtein. 


Zinsgetreide⸗Verſteigerun g. 
Zum oͤffentlichen Verkauf des pro 1830 in natura 
einzuliefernden Zinsgetreides, von 343 Schfl. Weitzen, 
396 Schfl. 2 Mtz. Roggen, 81 Schfl. 5 Mtz. Gerſte, 
546 Schfl. 5 Mtz. Hafer, ſaͤmmtlich Preuß. Maas, 
ſteht auf den Sten November c. Pormittags von 


11 bis 12 Uhr ein Licitations⸗Termin in dem hieſigen 
Rent⸗Amts⸗Locale (Ritterplatz Haus Nro. 6.) an, wo⸗ 
zu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. Von den 
im Termine bekannt zu machenden und zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit in hieſigem Buͤreau einzuſehenden Bedin⸗ 
gungen, werden folgende hiermit bemerkbar gemacht: 


a) daß die Ablieferung des Getreides von den Zins- 
b) daß der 


pflichtigen unmittelbar an Kaͤufer erfolge, 
Zuſchlag der hohen Behoͤrde vorbehalten bleibe, und 
c) daß von den Beſtbietenden eine angemeſſene Cau⸗ 


tion, die volle Zahlung des Kaufgeldes ſelbſt aber, 


bald nach erfolgtem Zuſchlage geleiſtet werde. 
Breslau den 20ſten Oetober 1830. a 
Koͤnigliches Rent-Amt. 


Bekanntmachung 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf des melirten 
und Birkenſtrauchholzes auf dem Stamm in Looſe ge⸗ 
theilt, welches zur Etatserfuͤllung pro 1830 beſtimmt 
iſt, ſind nachfolgende Termine anberaumt, als: der 
15te November c, a. Vormittags 11 Uhr für den 
Walddiſtrikt Wilren im Kretſcham daſelbſt; der 16te 
November c. a. Vormittags 11 Uhr für den Wald» 
diſtrikt Nippern im Kretſcham daſelbſt; der 17te No; 
vember c. a. Vormittags 11 Uhr fuͤr den Walddiſtrikt 
Schönau in der Behauſung des Gerichtsſcholzeg Knappe 
zu Schoͤnau. Kaufluſtigen wird dies mit dem Bemer⸗ 
ken bekannt gemacht, ſich an gedachten Tagen und 
Orten einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Die 
zum Verkauf geſtellten Hoͤlzer koͤnnen zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit vor dem Termine beſichtigt werden, weshalb 
es nur der Meldung bei dem betreffenden Local: Forft 
bedienten bedarf. Nimkau den 19. Oetober 1830. 
Koͤnigliche Forft : Verwaltung. Kuͤnzel. 
Bekanntmachung. 5 
In den Koͤniglichen Wald-Diſtrikten ſoll das pro 
1831 zum Abtriebe kommende Strauch- und Stamm⸗ 
Holz, meiſtbietend verſteigert werden. Hierzu ſind 
foluende Termine angeſetzt und zwar: 1) Schwam⸗ 
melwitz den l7ten November, 2) Ritterswalde den 
23ſten November, 3) Oppersdorff den 24ſten Mo: 
vember, 4) Matzwitz den 1ſten December, 5) Peters- 
heide den ten December, 6) Koppendorff den Iten 
December. Zahlungsfaͤhige Käufer werden hiermit ein: 
geladen, an gedachten Tagen fruͤh 9 Uhr ſich in den 
genannten Wald-Diſtrikten einzufinden, ihre Gebote 
abzugeben und das anderweitige zu erwarten. Die 
Koͤnigl. Forſtbeamten ſind angewieſen, auf Verlangen 
die zum Verkauf geſtellten und bereits in Looſe getheits 
ten Holzer, zu jeder Zeit vorzuzeigen. 
Schwammelwitz den 24ſten October 1830. 
Königliche Oberfoͤrſterei Ottmachau. 
Boͤhm, Koͤnigl. Oberfoͤrſter. 
Jagdverpacht ung. 2 
Die Königliche Jagd zu Gauerd, im Grottkauer 


Kreiſe, ſoll auf 12 Jahre anderweitig verpachtet wer⸗ 


den, wozu ein Termin auf den 22ſten November c. 


„ dbote auf Schloſſer⸗Arbeiten, 


— a ; * - 


angeſetzt worden iſt. Pachtluſtige werden eingeladen, 
ſich am gedachten Tage in Neiſſe im Gaſthof zum 
Mohr am Markt einzufinden, und in den Stunden 
von 9 bis 12 Uhr des Morgens ihre Gebote abzuge⸗ 
ben und die Pachtbedingungen daſelbſt in Kenntniß zu 
nehmen. 9 

Forſthaus Schwammelwitz den 24. October 1830. 

2 Koͤnigliche Oberfoͤrſtekei Ottmachau. 

Bohm, Keulgl. Oberfoͤrſter. 


j Bau Verdingung. 

In Folge anderweitiger Verfügung der Königlichen 
Hochloͤbl. Regierung zu Breslau, ſollen alle diejenigen 
Dam Materialien und Arbeiten, welche noch zu den — 
erſt im kuͤnftigen Jahre zur Ausführung gelangenden 
— Zuchthaus⸗Vergroßerungs⸗Bauten erforderlich find, 
nochmals oͤffeutlich an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden. Zur Abnahme der diesfaͤlligen Gebote 
ſteht auf den Sten, Iten, 10ten, 11ten, 12ten, 13ten, 
15ten, 16ten, 17ten und 18ten December c. a, dergeſtalt 
Termin an, daß: 1) am Sten die Gebote auf Liefer 
rung von Materialien incl. Anfuhr, als: Ziegel, Kalk, 
und Sand, 2) am ten die Gebote auf dergl. als 


Lehm, Stroh, Rohr, Drath und Naͤgel aller Art, 


2 am 10ten die Gebote auf Fundament: Gräber und 
taurer-Arbeiten, 4) am 1 Iten die Gebote auf Zim⸗ 
mermanns⸗Arbeiten incl. Beſchlagen und Trennen des 
Bauholzes, 5) am 12ten die Gebote auf Dachdecker: 
und Steinſetzer Arbeiten, 6) em 13ten die Gebote 
auf Lehmer und Toͤpfer⸗Arbeiten, 7) am 15ten die 
Gebote auf Tiſchler-Arbeiten, 8) am 16ten die Ger 
9) am 17ten die Gebote 
auf Glaſer-, Anſtreicher- und Klemptners Arbeiten, 
10) am 18ten die Gebote auf Grobſchmidt⸗ und Kupfer 
ſchmidt⸗Arbeiten, jeden Tag von Vormittags 8 bis 
12 und von Nachmittags 2 bis 6 Uhr in der Behau— 
ſung des Unterzeichneten entgegen genommen werden. 
Bietungsluſtige Bau-Gewerks⸗Meiſter werden demnach 
aufgefordert, ſich an den beſtimmten Tagen einzufin⸗ 
den, durch Vorzeigung ſicherer courſirender Staats 
Papiere, als Staats⸗Schuldſcheine, ſchleſiſche Pfand 
briefe oder baar Geld, deren Betrag den Entrepriſe— 
Summen mindeſtens gleich kommen muß, ihre Cau⸗ 
tions, fo auch Gewerds: Fähigkeit und Berechtigung 
zum Betriebe des Gewerbes darzuthun und ihre Ge— 
bote abzugeben. Der Zuſchlag bleibt jedoch der Koͤnigl. 
Regierung vorbehalten. r 
ſchlaͤge und Zeichnungen liegen von heute ab täglich, 
in ſchicklicher Zeit, zu Jedermanns Einſicht bereit. 
Brieg den 13ten October 1830. 
Wartenberg, Koͤnigl. Bau⸗Inſpektor, 
wohnhaft vor dem Neiſſer Thore in der Doktor 
Fuch sſchen Befisung, 


Lieitations Bedingungen, An⸗ 


Cultur Öffentlich ſtatt finden. 


uͤberlaſſen. 
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An k uͤn d i sun 35 

Sonnabend als den 30ſten October c. Vormittags 
um 11 Uhr, wird die oͤffentliche Verlooſung, der zu 
dieſem Zwecke beſtimmten Kunft; „Gegenſtaͤnde in dem 
Saale der ſchleſiſchen Geſellſchaft fuͤr vaterlaͤndiſche 
Bei dem Caſtellan Glanz 
ſind noch einige Looſe zu dem gewoͤhnlichen BIER, von 
1 Dipl zu erhalten. 

Die Section fuͤr Kunſt und Alterthum 
in der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Fabrikatious⸗ Anzeige. 

Es werden von den Zoͤglingen der Schleſ. Unterrichts 
Anſtalt Fußdecken und Winterſchuhe aus Saalbändern, 
Stroh- und Schilfdecken vor die Fenſter, Strohteller 
vor die Thüren und feinere auf Tiſche gefertigt; auch 
Stühle und Fußbaͤnkchen mit Rohr bezogen, ſo wie 
Struͤmpfe, Geldbeutel, Kindermuͤtzchen, Schlafmuͤtzen 
u. ſ. w. geſtrickt. 

Herr Kaufmann und Eiſenhoͤndler Heinrich, am 
großen Ringe No. 23 dem Schweidnitzer Keller ſchraͤg 
über, wird in feinem Gewölbe guͤtig für die Anſtalt, 
wie ſeither Beſtellungen annehmen, und die bei ihm 
niedergelegten ſchon fertigen Arbeiten, an Aufragende 
Gleiches geſchieht in der Blinden-Anſtalt— 
ſelbſt, auf dem Dom No. 15, wo die Beſtellungen 
bei dem Unterzeichneten gemacht werden koͤnnen, und 
die meiſten obiger Arbeiten ſchon vorraͤthig ſind. 

Breslau den 25. October 1830. 

Pax, Inſpector der Schleſi ſchen Blinden 
Unterrichts  Anftalt: 


V ? r p a ch t un g. 
Die Dominial- Brauerei, von Krolckwitz, Bres⸗ 
lauer Kreiſes, ohnweit Domslau, wozu der Kretſcham 
des Orts mit ſeinen Debit geſchlagen, iſt von Weih⸗ 
nachten an zu verpachten. Das Naͤhere bei dem 
Wirthſchafts⸗Amt. 
7 Gegen 3000 junge Weinſtoͤcke, 
1, 2 und Zjährige, ſind von den beſten Sorten um 
moͤglichſt bill'ge Preiſe bei dem Weingartner Kohl in 
Neſſelwitz bei Militſch zu bekommen. 
Seife Au z e i ge. 
Das Dom. Nieder Arnsdorf bei Schweidnitz 


—— 


bietet vier Stuͤck Schweizer⸗Stiere achter Rage 1 und 


1½jäbrig zum Kauf an. 


. —„—! .. ̃ ̃ — —ͤ—. 
Tuche und Fuß⸗Teppich⸗Zeuge. 


Neuerdings eingegangenen Zufuhren verſchiedener 
Gattungen von Tuchen in den neueſten Farben, fei⸗ 
ner und. mittelfeiner Fuß Teppich⸗Zeuge, in 
ganz neuen Deſſeins und abgepaßter engl. und 
franz. Fuß⸗Teppiche, veranlaſſen mich, es 
meinen Geſchöftefreunden mitzutheilen. 

Als etwas beſonders Preiswuͤrdiges empfehle ich die 

mittelfeinen Fuß⸗Teppich Zeuge zu 5 Sgr. die Elle. 
Salinger Man heimer, 

No. 1 am Ringe und Nicola Straßen Ecke. 


— 
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giterariſche Anzeige. 
In der Verlags handlung des Unterze ich⸗ 


neten erſcheint und iſt in allen Buchhand 


lungen Deutſchlands (in Breslau bei W. G. 

Korn) zu haben: 

Taſchen⸗ Bibliothek der neueſten Reiſen und 
Lander⸗Entdeckungen. Nach auslaͤndiſchen 
Quellen und mit Originalbeiträ en heraus⸗ 
gegeben von Ph. A. G. von Meyer. Der 
Taſchen⸗Bibliothek von Chr. Aug. Fiſcher 
vierter Jahrgang 4 Bändchen. 8. geh. 
1830. 4 Rthlr. 

Juhalt des ten Bändchens: Wachs- 
thum des Handels und der Colonieen im Orient, eine 
Betrachtung des Chevalier Gamba. — Kuͤſtenfahrt im 
ſchwarzen Meer von Odeſſa bis Batum. — Abend- 
theuer in der Suͤdſee und Entdeckung des Schickſals 
von La Perouſe. — Briefe aus dem griechiſchen Ar; 
chipel. — Reiſe ins Innere Migritiens, uͤber Djenue 
nach Temboktu. | 

Frankfurt a. M. im October 1830. 

Heinrich Wilmans. 


Nea c 8 Casparle Theater 
im „blauen Hirſch“ zu Breslau. 
Heute Donnerſtag den 28ſten und Freitag den 29ſten: 
Der Burggeiſt, 5 in 3 Aufzuͤgen 
von Unzelmann. Zum Schluß: Ballets und transpa⸗ 
rente Vorſtellung. Sonnabend keine BIENEN 
lung. Anfang: 7 Uhr. N & 
a C. Eberle. 


2 RE RL Br | 

Ein Capital von 4000 bis 6000 Nehfe. iſt auf ſtaͤdti⸗ 
ſche pupillariſche Sicherheit allhier ſogleich oder Term. 
Weihnachten zu vergeben; ſo wie ein Quartier von 
3 Piegen, Kabinet, Entrée nebſt Zubehör, auf dem 
Ringe ſogleich zu vermiethen, nachweiſet: Agent Ars 
guſt Stock, e No. 39. 3 Stiegen hoch. 


Die Mode⸗ und Tuchwaaren⸗ Handlung 

c von 

a Salinger Mannheimer, 2 

No. 1 am Ringe und Nicolai⸗Straßen⸗Ecke, 

empfiehlt ihr durch perſoͤnlich gemachte Einkaͤufe ihres 
Chefs in der juͤngſten Leipziger Meſſe reich aſſortirtes 
und mit den neueſten Mode-Artikeln wohl verſehenes 
Wasrenlager, namentlich aber die große Auswahl der 
modernften Seidenzeuge, Long-Shawls, 
Thibet⸗Tuͤcher u. Draps de Vigogno rayds 
zu Damenhuͤllen, dem geneigten Wohlwollen eines 
hochzuverehrenden Publikums, deſſen fie ſich durch Auf- 
ſtellung der billigſten Preiſe, ſo wie uͤberhaupt durch 


eine in jeder Hinſicht prompte und reelle Bedienung 


e zu 222 ſuchen wird. 
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Neue engliſche Fett-Heringe, 
i pro Stuͤck / bis 1 Sgr. 
Dergleichen marinirte 1 bis 1½ Sgr. 
eee marinirte 1½ bis 2 Sgr. 
Marinirte Bratherige pro Stuͤck 2 Sgr. 
Frischen marinirten und friſchen geräucherten Lachs. 
Marinirten Roll- Aal. ; 
Feine, duͤnſchaͤlige, ſehr ſaftige Gardeſer Zitronen, 
pro Stuͤck 2 Sgr., in Parthien billiger. 
Caſtanien, feinſte Colopiscium in Blattern, Sar— 
dellen, neuen ſehr ſchoͤnen Schweizer Käfe, und 
alle Sorten Capern, offerirt billigſt: \ 
G. B. 8 aͤkel, 
Ring⸗ und Schmiedebruͤcken Ecke No. 42. 
RR ST SE Bl TE 
Ganz neue, dauerhaft gearbeitete bunte Fußdrilliche, 
von ½, % und / Breite, vom Fabrikanten ſelbſt 
zugeſchickt, ſind zu billigen Preiſen zu haben: 
Am Dominikanerplatz im Baͤckermeiſter Weber 


ſchen Hauſe. „ Im goldnen Löwen: 


Den erſten aftrachanfchen Caviar, 


in ſchoͤnen runden Koͤrnern und wenig geſalzen, erhielt 
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Angetommene Fremde. 


In den z Bergen: Se. Durchl, Fürſt v. Hatzfeld, Hr. 
Wolff, Director, beide von e Hr. . Wirth; 


ſchafts⸗Inſpeetor, von Ober⸗Stephansdorff; Hr. Heinrich, 


Hutsdeſ. von Golkendorf. — In der goldnen Gans: 
Hr. Bertolotti, Lieutenant, von Frankenſteln — Im gold 
ven Baum: Hr. Baron r. Kloch, von Maſſel. — Im 
Rautenkran;: Hr. v. Strachwitz, von Weigelsderſf; 
Hr. „ Kamienski, von pierſchow; Hr. Vogel, Rezierungs⸗ 
und Schulrath, ron Neiſſe; Hr. v. Eicke, von Haltauf; Hr. 
Hultſchiner, Kaufmann, von Gleiwitz; Hr Siübergleit..Kaufz 
mann, von Sleiwitz. — Im blauen Hirte: Herr eon 


Frag fein, Hauptmann, von Diirſchna; Hr. Siegert, Prediger, 


von Fiſchbach; Hr. Birnbaum, Kaufmann, von Straliund. 
— Im rothen Hirſch: Hr. o Pförtner, von Lampers⸗ 
dorf. — Im weißen Adler: Hr. v. Mordwitzki, von 
Neſſelwitz; Herr Schrick, Kaufmanı, von Eulenburg; Hr. 
Bramſtedt, Kaufmann, von Steitin. — In z goldnen 
Loͤwen: Hr. Friedländer, Pattikulier, von Oppeln. = In 
der goldnen Krone: Hr. Hoffmaun „Kaufmann, den 


Schweidnitz; Hr. Wehtſig, Kaufmann, von Wüſtewalters⸗ 


dorf. — In der großen Stube: Hf. Grabowski, 
Kaufmann, von Dzieradz; Hr. Kawieckf, Gutsbeſ., a d. G. 
N. Poren; Hr. Wehrhan, Paſtor, von Kuniz. — Im ro⸗ 
then Löwen: Hr. Pratſch, Lieutenant, von Jakods dorf. 
Hr. Hoffmann, Gutsbeſitzer, 
von Naſſen⸗Brockhaus. — Im Prlat⸗Logis: Herr 
Nicky, Kapitain, von Silberberg, Friedrich Wilhelmsſtte ße 
No. 64; Hr. Graf v. Hohenthal, von Weichen, Niltetrlatz 
No. 1; Hr. Albel, Buͤrgermeiſter. von Reichenſtein, Kupfer⸗ 


nach Berlin iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky in der 


ſchmiedeſtraße No. 22; Hr. v. Woikowski, von Poblsdorff, 
Hummerei Pro. 3; Hr. F.itſch, Ob. L. G. Neſererder, eon 
Bolkenhain, Sandstraße No 1; Hr. Gerloff, Kammergerichte⸗ 
Referendar, von Berlin, Schmiedebruͤcke No. 8; Hr Mens 
rich, Kaufmann, von Hirſchberg, Kloſterſtraße No. 1.5 Herr 
v. Hippel, Regier.-Referend., von Oppeln, Weiden; Straße 


und offerirt: F 
G. B. Jaͤkel, 
Rings und Schmiedebruͤcken-Ecke Nro. 42. 
edbiſe gelegenheit \ 
Weißgerbergaſſe No. 3. } Niro. 31. 


Wechsels, Geld- und Effecten- 


Pr. Courant. 
Briefe | Geld 
8 »/,9Staats- Schuld- Scheine... .: 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cours . . 
Hamburg in Banco a Fista 


MM Ne a Ditto ditto von 1822. en ern 
K 2 Mon. Danziger Stadt - Oblig. in Ir. — “ — | — 
London für 1 Pfd. Sterl. Churmärkische ditlloͤ 4 = — 
Paris für 300 ... 2 Mon. Gr. Herz. Posener Pfandbr. . . 4 | 7) | — 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista Breslauer Stadt- Obligationen 4 104 4 
Diiilo .A. Zahl, Ditto Gerechtigkeit dito. 4% 98% | — 
Augsburg. - : .. 2 Mon. ‚Holländ. Kans et Certificate — | — | — 
Wien in 20 Xr. ....| a Vista Wiener Einl. Scheine — 41 
CTT Ditto Metall. Obligationen 6 —— 
Berlin a Vista 100 , — Ditto Wiener Anleihe 1829. 4 85 / — 
Dito 2 Mon.“ — 98% Ditto Bank- Aetieen— — | — 
Gela Schles, Pfandbr. von 1000 KAL. 4 | 403% — 
eee eee Dio dito 500 Rthl.| 4 104% — 
Holländ. Rand-Ducaten — Ditto dito 100 K. 4 1 
aiserl. Ducalen a Neue Warschauer Pfandir. .\ 4 92% | — 
HFriedrichsdor, z.=.» — Polnische Partial- O 18. — | 55 8. 
A Dievonto., ee nr... s 


Diele Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wildelm Got lied 
Kotruſchen Buchdandlung und ik auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu baben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


